
Kote von der Udds
Erscheint jeden Freitao 11 ilbr vormittaos

t̂ R-nhspi-nnig Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
« e p t , ,P r » i ,  « i t  P sftnerf,» » » » ,:

v n n z f t t r i g .......................................R M . 7.20
balbjLhrig .......................................„ 5.70
vierteljL hrig  ................................. „ 1.90
vezugszebühren und Lrnfchaltungsgebühren 
find im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitnng and B etroiltm eg: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

H etfiadlgunge* (Inserate) werden da» erste M a l m it 6 R ps. fü r die 46 mm bre ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet, F am ilie n - und V ereinsan^eigen erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V erw altung und  bet allen  A nzeigenm ittlern .
Schluß de» B la ttes: D onnerstag m ittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ........................................... R M . 6.80
H a l b j ä h r i g ...............................................  3.50
Vierteljährig ........................................ „ 1.80

Einzelpreis 15 Reichspjennig.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Erohe Erfolge unserer See- und Luststreitkräftc.
B e r l i n ,  2. A u g u  st.

K ap itän leu tn an t W ilh e lm  R o l l  m a n n  hat m it seinem U- 
Boot ein feindliches U -Boot oerscnlt. D am it hat dieses B oot in 
zwei U nternehm ungen innerha lb  kurzer Zeit zwölf bewaffnete 
feindliche Handelsschiffe m it insgesam t 74.338 B R D ., den b r i t i­
schen Zerstörer „W hirlw ind" und ein U -B oot vernichtet.

2m  SU datlantik  kam es zu einem Gefecht zwischen einem deut­
schen Hilfskreuzer und dem britischen Hilfskreuzer „Alcanlara".
D abei erh ie lt das überlegene, starkbewaffnete feindliche Schiss von 
22.209 B R D . schwere Treffer, u. a. auch in die M aschinenanlage, 
so daß cs den Kamps abbrechen und im Hafen von R io  de J a ­
neiro Zuflucht suchen mutzte. Der deutsche Hilfskreuzer setzte seine 
F a h r t  zur D urchführung seiner Ausgaben p lanm äßig fort.

Deutsche K am pfverbände griffen am 1. August einzelne kleinere 
Eeleitzüge sowie m ehrere einzeln fahrende bewaffnete feindliche 
Handelsschiffe vor der H um ber-M ündung, im S t.  E eorgs-K anal 
und vor H arm outh  m it Bomben an. H ierbei wurde ein Handels­
schiff versenkt sowie zwei weitere Handelsschiffe, ein Tanker und 
ein Minensuchboot durch Treffer schwer beschädigt. E in  weiterer 
besonders wirkungsvoller Angriff wurde auf eine Flugzeugfabrik 
in Norwich durchgeführt. Die a u s  niedriger Höhe geworfenen 
Bom ben schweren K a libe rs  lagen in den W erksanlagen und riefen 
starke B rände  und m ehrere Explosionen hervor.

E in  F lugzeug h a t am  31. J u l i  in den norwegischen Gewässern 
ein feindliches U -B oot vernichtet.

2m  Laufe des gestrigen Nachm ittages versuchten acht britische 
Bom benflugzeuge des M usters  B risto l-B lenheim  einen Angriff 
au f den F lugplatz Q ueroueoille  bei C herbourg. Durch rechtzeitig 
einsetzende 2agd- und F lakabw ehr gelang es, alle acht Flugzeuge 
abzuschieben und zw ar drei durch M esserschmitt-Iagdflugzeuge, 
fünf durch F lak artille r ie . Eigene Verluste sind hierbei nicht ein­
getreten. Bei einem versuchten A ngriff auf holländisches Gebiet 
w urden zwei weitere Bristol-Blenheim -Flugzengc im Luftkam pf 
abgeschossen.

2 n  der Nacht zum 2. August flogen wiederum britische F lu g ­
zeuge nach Westdeutschland ein. D ie abgeworfenen Bomben rich­
teten keinen m ilitärischen, jedoch zum T eil beträchtlichen Häuser­
schaden in  der Umgebung von K ö ln  an und töteten und verletzten 
einige Zivilpersonen. Die feindlichen Flugzeugverluste am 1. ds. 
betrugen insgesam t zehn Flugzeuge, ein eigenes F lugzeug w ird 
verm ißt.

Deutsches U-Boot versenkt sieben bewaffnete feindliche 
Handelsschiffe.

B e r l i n ,  3. A u g u s t .
E in  U -B oot un ter F ü h ru n g  von K ap itän leu tn an t K r e t s c h -  

m e r ha t au f einer F e rn fah rt sieben bewaffnete feindliche Han- 
delsdampser mit 56.118 B R T . versenkt, darun te r drei in Geleit- 
zügen ;
117.367
Zerstörer „Daring" versenkt.

An der Ostkllste E nglands vor Harwich und der Them sem ün­
dung sowie vor den Hebriden wurden am 2. August m ehrere be­
waffnete feindliche Handelsschiffe m it Bom ben belegt. Drei der 
angegriffenen Schiffe m it zusammen 16.000 B R T . wurden ver­
senkt.

fahrende Tanker. D am it ha t dieses B oot b isher insgesam t 
>7 B R T . feindlichen Handelsschisssranmcs und den britischen

I n  der Nacht zum 3. August wurden einzelne Angriff« ans 
inklager und Flakstellnngen in England durchgeführt. I m  Tank­

lager Tham eshaven wurden hierbei ausgedehnte B rände beob­
achtet.

E inige am Tage in Holland und Nordfrankreich eingeflogene 
feindliche Flugzeuge stießen überall auf wirksame Jagd - und F lak ­
abw ehr, so daß sie ihre Bomben ungezielt in s  Gelände warfen. 
Bei Luftkäm pfen über der 2jssel-See und im  Seegebiet von 
J jm u id en  gelang es, zwei Brijtol-Blenheini-Flugzeuge, bei Le 
H avre ein weiteres Flugzeug des gleichen M usters durch F lak ­
artille rie  abzuschießen.

3. August 
wiederum

unntvnt. U.VQU.IU-; Lvpt-H.
Nach N ord- und Westdeutschland in der Nacht zum 3. 3 

eingeflogene britische Flugzeuge warfen ihre B om ben miei
n u r auf nichtmilitiirische Ziele ab. S ie  zerstörten W ohnhäuser 
und töten und verletzten Zivilpersonen. I n  E h ra  (K r. G ifhorn), 
in dessen w eiterer Umgebung keinerlei m ilitärische Ziele liegen,
ist ein bäuerliches Anwesen durch eine A nzahl Sprengbom ben 
zerstört worden. D ie vielköpfige B auernfam ilie , d a ru n te r zwei 
Kinder im  A lte r von ein bis zwei Jah ren , wurde getötet, zwei 
weitere Personen schwer verletzt.

Ölhafen bei Liverpool erfolgreich bombardiert.
B e r l i n ,  4. S l u g  « f t .

Die Luftw affe klärte am 3. August über dem Seegebiet zwi­
schen dem K anal und den Hebriden aus. I n  der Nacht zum 4. ds. 
belegten unsere Kampfflugzeuge den Ölhafen von Stanlow  bei 
Liverpool mit Bomben. Zahlreiche B rände w urden hiedurch ver­
ursacht. F e rn e r wurden Flakstellungen bei Canday I s la n d  und 
Sw ansea angegriffen.

Britische Flugzeuge flogen während der Nacht zum 4. August

Schirach zum Reichsstatthalter 
und Gauleiter von Wien ernannt

Neue Aufgaben für Axmann, Biirckel, W agner und Simon
B e r l i n ,  7. A u g u s t .

D ir Presscadteilung der Reichsregierung und die Reichspresse­
stelle der N S D A P , teilen  m it:

Nach zwei Erlässen des Führers wird im E l s a ß  und in 
L o t h r i n g e n  sowie in L u x e m b u r g  die gesamte Verwaltung  
im zioilcn Bereich künftig nicht mehr oou militärischen B efeh ls­
s te lle n , sondern non  E h e s s  d e r  Z i v i l v e r w a l t u n g  ge­
führt, die dem F ü h r e r  unmittelbar unterstehen. D ie Ausübung  
der militärischen Hoheitsrcchte verbleibt auch weiterhin den mi­
litärischen Befehlsstellen.

Der Führer hat für L o t h r i n g e n  den Reichsstatthalter und 
Gauleiter Joses B  ü r d c l,

für das E l s a ß  den Reichsstatthaltcr und Gauleiter Robert 
W a g n e r ,

für L u x e m b u r g  den Gauleiter Gustav S i m o n  zum Ches 
der Zivilverw altung bestellt.

Der Führer hat zugleich Gauleiter B ü r d e t  von dem Amt des 
Reichsstatthalters und Gauleiters in W i e n  e n t b u n d e n .

Zum R e i c h s  ft a t t h a l t e r  u n d  G a u l e i t e r  i n  W i e n  
hat der Führer den Reichsleiter Baldur v o n  S c h ir a c h  ernannt 
und ihn von seinen Ämtern a ls  Rcichsjugcndführcr der N S D A P ,  
und Jugcndsührer des Deutschen Reiches entbunden. Zugleich 
wurde Reichsleitcr von Schirach unter Belastung in seiner Stellung  
a ls  R e i c h s l e i t e r  f ü r  d i e  J u g e n d e r z i e h u n g  d e r  
N S D A P ,  mit der Inspektion der gesamten Hitler-Jugend auch 
für den staatlichen Bereich vom Führer beauftragt.

Zum R c i c h s j u g e n d s ü h r e r  der N S D A P , und zum Ju- 
gendsührer des Deutschen Reiches hat der Führer den Obergcbiets- 
sührer Artur A x m a n n  ernannt.

Die gebieterische Notwendigkeit, zur B ew ältigung  der un­
geheuren' A usgaben im  Elsaß, in Lothringen und in Luxem burg 
Chefs der Z iv ilv erw altu n g  einzusehen, ist zum A nlaß geworden, 
eine weitgehende U m gruppierung im höchsten F ührerkorps der 
Bew egung durchzuführen. W ährend die G au le ite r B l l r d e l ,  
S i m o n  und W a g n e r  ihre neuen Ausgaben gewissermaßen a ls  
A usfluß  ihrer bisherigen S te llung  a ls  F ü h re r  dreier Erenzgaue 
übernehm en, ist der F o rtgang  Bürckels von W ien fü r den b is ­

herigen R eichsjugendführer B a ld u r v o n  S c h i r a c h  zu einer 
v ö l l i g  n e u e n  E t a p p e  in seiner A rbeit fü r die Bewegung 
geworden.

D ie Ernennung B a ld u r von Schirachs zum G auleiter und 
R eichsstatthalter in  W ien kündigt aber gleichzeitig auch das 
E n d e  e i n e s  A b s c h n i t t e s  in der Geschichte der Oftm ark der 
letzten J a h re  an  und einen B e g i n n ,  der h inllberdeutet in einen 
Aufgabenkreis, der erst völlig erkennbar werden w ird nach Be­
endigung des uns  ausgezwungenen Krieges,

M it dem Scheiden des G au leiters  B ü r  d e  l von W ien schließt 
eine E p o c h e  d e r  Ü b e r l e i t u n g  ab, die von allen B etei­
ligten höchsten Einsatz, größte Einsicht und o ftm als  den Verzicht 
auf P lä n e  und Absichten gefordert hat, die zugunsten größerer 
Aufgaben zurückgestellt werden mußten. Daß trotzdem heute schon 
der Augenblick gekommen erscheint, diese Zeit der Ü berleitung für 
b e e n d i g t  zu erklären, zeigt m ehr a ls  a lles andere, m it w el­
chem restlosen Einsatz die ungeheure A rbeit angepackt worden ist. 
I n  diesem S in n e  begleitet den scheidenden G au leiter B  U r ck e I 
der D a n k  d e r  O s t m a r k  fü r ein W irken, das in  a ll seiner 
V ie lfa lt heute noch keineswegs vollständig zu übersehen und zu 
würdigen ist. Den neuen G auleiter von W ien aber e rw arte t ein 
G au, der sich dessen bewußt ist, daß nach K riegsende für ihn  erst 
die eigentliche A rb e it beginnt.

in Nord- und Westdeutschland ein. Trotzdem sie m ehr Bom ben 
a ls  in den letzten Nächten warfen, w ar der — ausschließlich an 
nichtm ilitärifchen Zielen angerichtete Schaden noch geringer a ls  
bisher.

Seit K riegsbeginn rund 5 M illionen B R T . Handels- 
schiffsraum versenkt.

B e r l i n ,  6. A u g u s t .
E in  Unterseeboot h a t drei bewaffnete feindliche Handels­

dampfer mit insgesamt 16.875 B R T . aus einem stark gesicherten 
Eeleitzug herausgeschossen und versenkt.

Am 5. ds. kam es über dem K anal w iederholt zu Luftkämpfen. 
H ierbei schoß ein deutsches A ufklärungsflugzeug zwei britische 
Jagdflugzeuge neuester Bauart ab. Sechs weiter« feindliche J ä ­
ger wurden im  K am pf m it unseren J ä g e rn  zum Absturz gebracht.

I n  der Nacht zum 6. ds. griffen deutsche Flugzeuge verschie­
dene englische Häsen an.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in  Nordwestdeutsch­
land ein und warfen B om ben ab. D er angerichtete Sachschaden 
ist gering: Menschenleben sind nicht zu beklagen.

D as Gesamtergebnis des Handelskrieges gegen England vom 
Kricgsbeginn b is zum 8. J u li 1940 wurde im Bericht des OKW. 
vom 12. J u li bekanntgegeben. I n  der Zeit vom 9. b is 31. J u li  
wurde» an feindlichem und dem Feind nutzbarem Handelsfchiffs- 
raum versenkt:

Durch Unterseeboote 344.174 B R T ., 
durch Überwass-rstr-itkräste 98.500 B R T .

I n  diesen Zahlen sind die Erfolge durch M inen nicht enthal­
ten, die gerade in letzter Zeit in erhöhtem Umfange erzielt wor­
den sind, und die der Feind bisher verschwiegen hat. S ie  sind 
durch die wiederholte Schließung feindlicher Häfen und durch an­
dere Anzeichen erwiesen.

Durch die Luftwaffe wurden versenkt:
an Kriegsschiffen 21.650 Tonnen, 
an Handelsschiffen 215.000 B R T .

E s wurden beschädigt:
an Kriegsschiffen 32.000 Tonnen, 
an Handelsschiffen 328.000 B R T .

Die Eesamtschiffsverluste, die dem Feind vom 9. b is 31. J u li  
zugefügt worden find, betragen also — ohne Berücksichtigung der 
Erfolge durch M inen und ohne Einrechnnng des beschädigten 
feindlichen Kriegs- und Handelsschiffsraumes 679.324 B R T .

Der Feind hat damit seit Kriegsbeginn an eigenem oder ihm 
nutzbarem Handelsschisfsraum verloren: 
durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine . . 3,725.547 B R T . 
durch Kampfhandlungen der Luftwaffe . . . 1,261.313 B R T .

Insgesam t . . 4,986.860 B R T .
Außerdem sind durch die Luftwaffe seit Kriegsbeginn Handels­

schiffe mit einem Eesamtinhalt von etwa VA M illionen B R T . be­
schädigt worden.

Deutsche Luftangriffe auf eine Schiffswerft, Tanklager 
und Flakstellungen.

B e r l i n ,  5. A u g u s t .

Die Luftwaffe klärte am  4. ds. über E ngland, Schottland und 
dem vorgelagerten Seegebiet auf. H ierbei wurde ein Handels­
schiff am A usgang des S t.  G eorgs-K anals , etw a 100 K ilom eter 
südwestlich Pembroke, versenkt.

I n  der Nacht zum 5. ds. griffen unsere Kam pfflugzeuge die

Flugzeuge flogen in der Nacht in Westdeutsch­
land ein und warfen einige Bom ben. Neben geringfügigem  Ee- 
bäudeschaden wurde ein B auerngehöft im Kreise Borken in 
B rand  gesetzt. Eine Zivilperson kam um s Leben.
Deutsches Kriegsschiff versenkte in Ubersee 30.000 B R T .
B e r l i n ,  7. A u g u s t .

Ein deutsches Kriegsschiff hat 30.000 B R T . feindlichen Han- 
delsschisssraum in überseeischen Gewässern versenkt.

Unsere Kampfflugzeuge griffen Flugplätze bei Tnnemonth und 
S t . Athan sowie die Flugzeugwerke von Bickers-Armstrong in 
Ehestezym» Anlagen der Rüstungsindustrie in Swansea m it B om ­
ben an.

Britische Flugzeuge, die in der Nacht zum 7. August in 
Holland und Westdeutschland in geringer Z ah l einflogen, warfen 
an verschiedenen Stellen  Bom ben, ohne nennensw erten Schaden 
anzurichten.

Ehrung eines deutschen Wirtschastssührers
Der Führer beglückwünscht D r. Krupp von Bohlen und halbach.

D er F ü h re r stattete M ittwoch den 7. ds. vo rm ittags Doktor 
K r u p p  v o n  B o h l e n  u n d  H a l b a c h  auf der V illa  Hügel 
in Esten einen Besuch ab, um dem F ü h rer der größten deutschen 
Waffenschmiede persönlich seine Glückwünsche zum 70. G eburts tag  
ausznsprcchcn. Dabei überreichte der F ü h rer D r. K ru p p  von 
Bohlen und Halbach in  W ürdigung seiner Verdienste um Volk und 
Reich das Goldene Ehrenzeichen der N S D A P .

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i s t  8 S e i t e n  s t a r k !

Reichsminister F u n k  überbrachte dem J u b i la r  die E rüße 
und Wünsche der Reichsregierung und überreichte im A uftrag  des 
F ü h re rs  D r. K rupp  von B ohlen und Halbach in Anerkennung 
seiner Verdienste um die deutsche W irtschaft den Adlerschild des 
Reiches m it der W idm ung: „Dem deutschen W irtschastssllhrer".

Reichsminister D r. T o d t  überbrachte im  A uftrag  des F ü h rers  
dem J u b i la r  das ihm  in W ürd igung  seiner Verdienste um die
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Rüstung der deutschen W ehrm acht a ls  erstem Deutschen vom F ü h ­
re r verliehene Kriegsverdienstkreuz erster Klasse.

D er S te llvertreter des F ü h re rs  R udolf H etz lieh D r. K rupp 
von Bohlen und Halbach durch Reichslciter B o r m a n n  eine 
Büste des F ü h re rs  überreichen.

Der Leiter der Reichswirtschaftskammer A lbert P  i e tz s ch 
überm itte lte  dem J u b i la r  die Brüste und Wünsche der deutschen 
W irtschaft.

Reichspresseches D r. D i e t r i c h ,  dessen Vaterstadt Essen ist, 
sprach D r. K rupp  von B ohlen und Halbach die Glückwünsche der 
deutschen Presse aus.

Anschliestend besichtigte der F ü h re r eine Reihe von Werk­
stätten der Kruppschen Fabrik. Überall, wo m an den F ü h rer 
erkannte, wurde er von der Kruppschen Arbeiterschaft und der 
Bevölkerung der S ta d t Essen stürmisch begrüstt.

Sodann verlieh der F ü h re r die S ta d t Essen.

Glückwünsche des Reichsmarschalls.
Reichsmarschall G ö t i n g  liest D r. K rupp  von B ohlen und 

Halbach zum 70. G eburtstag  durch seinen A djutanten  M ajo r 
E r i t z b a c h  seine Grütze und Glückwünsche überm itteln .

Auszeichnung Dr. K rupps durch Dr. Set).
I m  A uftrag  des R eichsleiters D r. L e i)  hat am  M ittwoch 

O berbefehlsleiter M a r r e n b a c h  D r. K rupp  von B ohlen und 
Halbach anlästlich dessen 70. G eburtstag  eine vom F ü h re r per­
sönlich unterzeichnete Urkunde überreicht, die die ^Ernennung 
K rupps von Bohlen und Halbach zum „P ion ier der A rbeit" a u s ­
spricht. Gleichzeitig m it der Urkunde ist D r. K rupp  von Bohlen 
und Halbach das Ehrenzeichen hierzu in Gold verliehen worden.

Die Urkunde ha t folgenden W o rtlau t!
„Auf G rund meiner A nordnung über die Auszeichnung „N a­

tionalsozialistischer M usterbetrieb" vom 29. August 1936 habe ich 
dem B etrieb  Friedrich K rupp  A E., Essen, in Anerkennung sei­
ner besonderen Leistungen in K rieg und Frieden am 1. M ai 1940 
die Auszeichnung „Nationalsozialistischer M usterbetrieb" verliehen.

Den gröstten A nteil an  dieser Auszeichnung hat durch seinen 
persönlichen Einsatz der B etriebssichrer H err K rupp  von Bohlen 
und Halbach, den ich heute au f Vorschlag des R eichsleiters der 
Deutschen A rb e itsfro n t a ls  erstem deutschen B etriebsfüh re r die 
Auszeichnung P i o n i e r  d e r  A r b e i t  und das Ehrenzeichen 
hierzu in Gold verleihe. Adolf H itler."

Was sagt der Franzose?
G espräche mit Parisern — Ohne Haltung und Einsicht

Von Kriegsberichter Dr. Joachim  F i s c h e r  (P K .)

N S K . W enn die P a rise r das Geld hätten, sich Langusten, K a­
v iar, Austern und Artischocken zu kaufen, dann -könnten sie recht 
lange davon leben. Haben sie dieses Geld nicht, wie dies bei der 
so ungerechtfertigten V erteilung dieses löblichen Z ah lungsm itte ls  
im — wenn auch n u r scheinbar — gesegneten Frankreich üblich ist', 
dann müssen sie notabene B rot, K artoffeln , Fleisch und Gemüse 
kaufen. D as  heißt, wenn es vorhanden ist. Da es in Frankreich 
keinen M inister gibt, der sich von Vichy au s  Gedanken darüber 
macht, w as die B ürge r von V incennes oder 6 t .  D enis im L u p ­
pentopf haben, die deutschen W ehrmachtsbehörden schließlich Wich­
tigeres zu tun  haben, a ls  sich um die M ittagsm ah lze it des M on­
sieur R ion  zu kümmern, sieht es nun um bestimmte Dinge des 
M agens wenig erfreulich aus.

Die Franzosen sind ein Volk ohne Disziplin. S ie  können sich 
wohl zu Em otionen hinreisten — aber zu einer wirklichen Konse­
quenz sind sie heute nicht mehr fähig. Vielleicht w ar V erdun 1916 
und 1917 der letzte graste K am pf, zu dem Frankreich in der Lage 
w ar. Die Zeit ist vorbei, ebenso wie die Z eit vorüber ist, in der 
entsprechend dem König Henri, den sie den V ierten  nannten, ein 
H uhn im  Topfe eines jeden wackeren Franzosen sein sollte.

M an  steht also Schlange. Nicht ganz so geordnet, wie es 
eigentlich sein sollte. D abei schimpft m an natürlich auf die D eu t­
schen, die an diesem „grand m alheur" allein schuld sind. Aber 
man würde dies n iem als einem Deutschen sagen. D ann sind es 
die Herren Reynaud und D aladier. A ber es kann doch nicht so 
a rg  sein m it der W u t auf diese Herren, denn wenn es auch diese 
Herren nicht direkt sind, so sind es die gleichen Gesichter doch, mit 
denen m an sich in  Vichy zu beschäftigen hat. E s  ist erstaunlich zu 
sehen, wie -schnell die Franzosen, insbesonders wenn sie so eng wie 
in den P a rise r V orstädten zusammenleben, vergessen, w as sie vor 
kurzer Z e it durchlebten.

M an  ist schnell bei der Hand m it Demonstrationen — wenn 
man sie im grasten der Deutschen wegen nicht wagt, dann w ird 
m an es eben im kleinen tun. I n  der B ar, an der Theke stehend 
und an drei Tagen in der Woche den Cinzano schlürfend, w ird 
dann das politische Leben E u ro p as  „neugestaltet". Und da der

Erlogene Erfolge britischer Flieger
Hamburg wurde von Duff Cooper „pulverisiert"

Amerikanische Zeitungen brachten am 2. ds. in R iesenlettern 
Berichte englischer Korrespondenten, wonach die Hansastadt H a m ­
b u r g  bei den Angriffen englischer F lieger in den letzten Näch­
ten geradezu „pulverisiert" worden sein soll. Auch der Hasen m it 
seinen K aianlagen sollte nach diesen M eldungen vollständig zer­
stört sein.

Um den B ertre te rn  der ausländischen Presse Gelegenheit zu ge­
ben. sich durch Augenschein davon zu überzeugen, dag diese Nach­
richten ein riesiger Schwindel sind, veranstaltete das Reichs­
propagandam inisterium  S a m s ta g  eine Besichtigungsfahrt. Unter 
F ü h ru n g  von O berreg ierungsrat S  chippert trafen  m ehrere B er­
liner V ertre ter der ausländischen Presse sowie auch einige V ertre ter 
der deutschen Zeitungen m it einem Flugzeug in H am burg ein und 
wurden von P o lize im ajo r Eckmann an diejenigen S te llen  der 
S ta d t geleitet, die bei den F liegerangriffen  von Bom ben getrof­
fen worden sind.

Gleich bei dem ersten Besuch in der A lsterdorser A nstalt für 
Schwachsinnige konnten sich die Gäste davon überzeugen, dag es 
sich keineswegs um  ein m ilitärisches Ziel handelte. W eiterh in  
wurde der in der K analstrage durch eine Bombe hervorgerufene 
Schaden besichtigt und der Steilshoperstraße, in dem dichtbevöl­
kerten S ta d tte il Barmbeck ein Besuch abgestattet, wo m ehrere K in ­
der ein Opfer des F liegerang riffs  geworden sind. W eiter ging 
dann die F a h r t  in die Stresow strage auf der Veddel.

Überall konnten die Gäste erkennen, dag erstens die Z ah l der 
abgeworfenen Bom ben im  V e rh ä ltn is  zu der Z ah l der Angriffe 
ziemlich gering w ar, und zweitens, dag sie in der Hauptsache 
W ohnviertel und karitative Anstalten getroffen haben. Außerdem 
wurde den Pressevertretern uiuch unwiderleglich bewiesen, daß 
die W irkung der Bom ben v e rhä ltn ism äß ig  gering war.

Eine R u n d fah rt durch den H am burger Hafen zeigte, dag dort 
a lles  in schönster O rdnung ist. Auch die F a h r t  durch den E lb ­
tunnel, der angeblich auch in  Schutt und Asche gelegt sein sollte, 
hat die ausländischen Gäste eines besseren belehrt.

Z um  Schluß wurde der T u rm  der Michaelerkirche bestiegen, 
von wo a u s  die Gäste bei dem schönen klaren W etter einen gu­
ten Überblick über die S ta d t hatten und vergeblich nach T rü m ­
m erhaufen suchen konnten. I n  den Abendstunden tra ten  die Gäste 
im  Flugzeug wieder die Rückreise nach B er lin  an.

USA.-Presse muh sich berichtigen: „3 n  Hamburg keiner­
lei S puren  von Zerstörung".

Die amtlichen Lügen D uff L oopers über die P u lve ris ie rung  
H am burgs sind selbst in U SA ., wo man sie begierig aufgegrif­
fen hatte, nu r gerade 24 S tunden  a l t  geworden Jetzt bringen 
alle Zeitungen die Berichte ihrer Korrespondenten, die sich selbst 
in H am burg  davon überzeugen konnten, dag an den Londoner 
M eldungen über die angeblichen „E rfo lge" der britischen L u ft­
waffe nichts, aber auch garnicht? W ah res  ist.

Die Londoner Lügenzentrale ha t also wieder einen neuen 
Reinstill erlebt. Der W elt ist aberm als  bewiesen, daß Lug und 
T rug  die einzige schnittige W affe dieser plutokratischen Verbrecher- 
bande sind, m it der sie sich der gerechten V ergeltung entziehen 
zu können w ähnt. Um so größer aber mußte doch gerade in  U SA . 
die W irkung der sofortigen und nachhaltigen deutschen Zurück­
weisung des britischen Phantasieproduktes fein. a ls  erst vor we­
nigen Tagen die Newyorker Zeitung „P ic tu re  M agazine" auf die

B ew eiskraft einer Ortsbesichtigung durch n eu tra le  Journa listen  
verwiesen hatte. D as  B la t t  schrieb, die A nnahm e, daß die deutsche 
Luftw affe — im Gegensatz zur R A F . — ihre Ausgqben erfülle, 
werde dadurch bestätigt, daß die E ngländer sich weigerten, neu tra le  
Pressevertreter nach den bom bardierten Gebieten zu bringen. Daß 
diese Möglichkeit nicht angew andt werden kann, spreche fü r sich 
selbst.

Deutschland dagegen hat nichts zu verbergen. Die „Helden­
ta ten" der königlichen Luftw affe auf deutschem Gebiet erschöpfen 
sich in  Völkerrechtsbrüchen, in gemeinen M orden an  F rauen , K in­
dern und anderen Zivilisten. D as aber soll die W elt ebenfalls 
wissen!

Z ufall es w ill, daß in der Nähe ein G rab eines abgestürzten eng­
lischen F liegers  ist, p ilgert m an eben dort h in au s  und legt B lu ­
men auf den Hügel des toten Soldaten, So  e tw as wirkt demon­
strativ  und macht sich gut —  m an ist (nebenbei) genau so schnell 
bei der Hand, sich in eine Liste einzutragen, in der man sich ver­
pflichtet, gegen England zu kämpfen, in der festen Überzeugung, 
daß die Deutschen doch nicht so töricht sein werden, um m it solchen 
unsicheren Kantonisten, wie es die Franzosen sind, Krieg zu 
führen.

E s  ist aufschlußreich zu sehen, wie die Franzosen a u s  den V or­
städten von P a r i s  in einer Mischung von prim itiver Anerken­
nung der deutschen soldatischen und taktischen Leistungen des 
K rieges und a lte r gallischer T rad ition  überheblicher Einschätzung 
des eigenen W erts, Untersuchungen über die Ursache des französi­
schen restlosen Zusammenbruches anstellen. N iem als werden sie 
zugeben, daß Deutschland besser ist —  sie können nicht sagen: es 
w ar die wirkliche technische Überlegenheit m it der besseren tak­
tischen F ü h ru n g  und dem besseren politischen und soldatischen 
Geist, D as  verstehen sie nicht, weil eine solche innere Geschlossen­
heit dem französischen Denken fremd ist. Und w as dem norm alen 
P a rise r nicht klar ist, das kann dem Spießer in T o u rs  und dem 
B auern  westlich von Carcassone nicht anders vorkommen,

Schuld ist vor allem die Regierung — aber nicht, weil sie den 
Krieg angefangen, sondern weil sie die Deutschen nicht richtig er­
kannt hat, M onsieur T h ib au t sagte m it: „W enn w ir den Krieg 
zwei J a h re  später begonnen hätten, dann hätten w ir gewonnen,"

E r w ar e tw as verstimmt, a ls  ich ihm  sagte, sie könnten es ja ' 
in zwei Jah ren  noch einm al versuchen.

Aus die Frage, wen er denn nun  a ls  Schuldigen empfände, 
meinte er un ter lebhafter Zustim m ung seiner Freunde, m it denen 
er diskutierend bereits zwei S tunden  zusammensaß: die J u ­
d e n ,  die es verstanden hätten. Leute wie R eynaud und D alad ier 
in ihren Dienst zu bekommen,

„ E t les A n g la is? "
S o  frug  ich, und M onsieur Thibaud meinte, es seien doch recht 

nette Leute, S ie  hätten  jetzt wohl die Franzosen verraten, das sei 
aber immer so gewesen und solange die Herren in der R egierung 
eben das so machten, müsse das so bleiben, Herr T hibaud gehörte 
m it seinen Freunden zu den Radikalsozialisten, allein  für H erriot, 
B lum  und die Flüchtlinge der „M assilia" fanden sie heftige 
W orte, Zufrieden w aren sie m it den Anordnungen der Regierung, 
wonach die G etürm ten  des M ai en tna tionalifie rt würden und ent­
eignet, „S o  sind w ir die Juden  los —“

Dieses P a r i s  der V orstädte zeigt deutlich, w as Frankreich be­
vorsteht, wenn einm al die ernsten Aufgaben des W iederaufbaues 
beginnen: ein A u s e i n a n d e r f a l t e n  i n  D u t z e n d e  v o n  
M e i n u n g e n ,  D ie schwankenden politischen S tim m ungen , jenes 
Auf und Ab der M einungen, dieses Pendeln zwischen dem „ J a "  
und dem querulierenden „N ein“ , dieses eigenwillige B eharren  auf 
a lten  M einungen, dieses völlige Verkennen der europäischen S i ­
tuation , das Nichtbegreifenwollen der nationalsozialistischen Dn- I 
namik, — das kennzeichnet den gegenw ärtigen Zustand in Frank­
reich, _____________

Zwei Stunden Kreuz und quer über W u n d
Von Kriegsberichter Peter B  o h l s ch e i d.

(P K ,)  Einsatzbesprechung: „A ngriff auf H afen- und Dock­
anlagen, Jndustriew erke, F lakstellungen und Flugplätze in Nord- 
und Südschottland " Die Taktik der Angriffe w ird soldatisch kurz 
durchgesprochen, dann wendet sich der S ta ffe lkap itän  zum Flieger 
G ün ther: „S ie  bleiben heute zu Hause, dafü r fliegt der K riegs­
berichter m it,"

D er einfatzhungrige prächtige Junge  tu t  m ir leid, er hatte sich 
schon so gefreut, G ünther macht eine zackige K ehrtw endung, auf 
seinem Gesicht steht zu lesen: „W arum  ausgerechnet ich?" „D as 
nächste M a l . . tröstet  ihn sein K om m andant,

K urz daraus ist unsere brave „He 111" aus 1000 M eter ge­
stiegen, Von unten ragen die steilen G rate der majestätischen n o r­
wegischen Berge hoch, skandinavisches Land, Deutschland ist fest 
im Besitz dieser strategisch wichtigen Flankenstellung gegen­
über E ng lands Ostkllste, M attro te  Helle dringt von Westen h e i; 
w ir fliegen der untergehenden Sonne entgegen, über See, aus der 
weiße Schaum berge tanzen. W ir fliegen gegen Engeland, das 
T ag und Nacht die harten Schläge der deutschen Luftw affe ein­
stecken muß.

E in  Blick auf das S chaltb re tt: 10 M inu ten  noch, und w ir 
müssen an  der englischen Küste sein, alle Eesechtsposten sind be­
setzt; eiserne Nerven haben diese M änner, die seit einem J a h r ,  
über Polen , England, Norwegen, Holland, Belgien und F rank ­
reich, in der fliegenden deutschen A rm ada gegen den Feind 
stürm en.

Unten, taufende von M etern über Land, in gähnender Tiefe, 
ein m ilchig-grauer Wolkenteppich, Längst sind die Gesichter der 
fliegenden M än n er halbverdeckt von der Atemmaske, deren 
Schläuche zum Sauerstoffgerät führen. Unermüdlich klettert un­
ser B om ber der S tra to sphäre  zu, an den Flanken das W ah r­
zeichen der S ta ffe l, der Dreizack m it dem springenden Tiger,

W enige M inu ten  noch, und über Schottland ist M itternacht, 
die Wolkendecke verschwindet langsam, die Lust w ird voll von 
Nebelkllgelchen. D er Blick fä llt in die Bucht des F ir th  of Forth , 
der sich teilweise in einer B reite von 27 K ilom etern  und 82 K ilo ­
meter Länge in s  In n e re  Schottlands hineinschiebt. Irgendw o  liegt 
hier die gew altige Hochbrücke, die den F ir th  os F o rth  an seiner 
schmälsten S te lle  überspannt.

Erdölstreit in Persien
Unglückliches E n g lan d ! N un meldet sich auch Persien zum 

W o rt gegen dich. E in  kürzlich zwischen der Regierung von I r a n  
und der in britischen Händen befindlichen A n g lo -I ra n  O ^ C o m -  
pany" ausgebrochener schwerer S tr e i t  verm ehrt die S ofltrn , die 
seit K riegsausbruch von allen Seiten  auf B ritan n ien  einstürmen. 

B ei der großen Bedeutung, die der Sicherung der V ersorgung 
des E m pire  m it K raftstoff in Kriegszeiten innew ohnt, kann die­
ser S tr e i t  nachgerade m it einem solchen zwischen G roßbritann ien  
und I r a n  selbst aufgefaßt werden. A ls  solcher w ird er auch in 
I r a n  betrachtet, B ew eis dafür ist die Tatsache, daß die dortige 
R egierung diese Gelegenheit w ahrnahm , um die Revision der 
anglo-iranischen Beziehungen ins Auge zu fassen, und diese F o r­
derung bereits auf die T agesordnung gesetzt hat.

Der I r a n  w ill endlich auch in wirtschaftlicher R ichtung Herr 
im  eigenen Lande werden und der rücksichtslosen A usbeutung sei­
ner w ertvollen Ö lfelder im  Süden des Landes durch England 
H a lt gebieten.

D ie bekannte A n g lo -I ra n  O il Com pany, die gegenw ärtig  in 
Persien  über m ehr a ls  100 Sonden verfügt und in A badan und 
Kermansthah m it den ö lfe ldern  durch eigene Leitungen verbundene 
Ö lraffinerien  besitzt, bewirtschaftet diese Naturschätze in echt b r i­
tischem, von krasser Eigensucht geleitetem S inne, ohne auf die

Interessen des G astlandes irgendwelche Rücksichten zu nehmen. 
Die Gesellschaft, deren Aktien sich hauptsächlich im Besitze der bri­
tischen A d m ira litä t befinden, verdient jährlich im Durchschnitt 
160 b is  180 M illionen P fu n d ; a ls  Gegenleistung fü r die e rw or­
bene Konzession w irst sie dem Iranischen S ta a te  den B ettel von 
rund  2 M illionen hin. D abei erfo lg t die Bewirtschaftung dieser 
Erdölvorkom m en —  sie besitzen eine K apazitä t von 280 M illio ­
nen Tonnen — in  einer den A usbeutungsm öglichkeiten in keiner 
Weise entsprechenden A rt, w as bei der S te llung , die gerade P e r ­
sien in der W eltproduktion von E rdö l einnim m t, bei diesem finan ­
ziell so sehr schwachen Land eine große E inbuße bedeutet. S teh t 
doch I r a n  in der W eltproduktion m it 10 M illionen Tonnen im 
J a h re  1938 an vierter Stelle ,

D er feste Entschluß der R egierung von Teheran, die britische 
A n g lo -I ra n  O il Com pany zu einer rationelleren und die I n ­
teressen des Landes besser berücksichtigenden A usbeu tung  ihrer 
Konzessionsgebiete zu veranlassen, ist demnach erklärlich. Unter 
den gegenw ärtigen V erhältnissen w ird  es nicht wundernehmen, 
wenn Persien im Falle, daß sich das britische U nternehm en dieser 
Forderung nicht fügen sollte, m it dessen E nteignung  vorgehen 
wird, von P f lü g t.

Unser erstes Z iel aber füh rt b is  zur Westküste, ruh ig  fliegt das 
Flugzeug K u rs , 30 Sekunden später beginnt ein Höllentanz: 
Schottland macht L u fta larm , W ie ein glühendes Spinnennetz e r­
reichten zahlreiche S trah lenbündel den nächtlichen Himmel, blen­
den zu uns herauf, um  den A ngreifer zu erfassen, ihn a ls  winzig 
leuchtendes Z iel fü r die wütend feuernde F lak festzuhalten. V er­
geblich ist die Suche im endlosen L u ftrau m  und wenn der Leucht­
kugel einm al für Sekunden die F lü g e l streift, bringt unser F lu g ­
zeugführer m it einer schnellen K urve die Maschine ins Dunkel der 
Nacht, Scheinwerfer reichen die „111" von S tr a h l  zu S tr a h l  wei­
ter, an einer Stelle  zähle ich steuerbord allein 34. F ün f Augen- ' 
paare schauen in strahlende Helle, dann wieder in finsterste Nacht, 
M an  vergißt solch ein Feuerwerk, ein blindes Landschaftserlebnis 
sozusagen, n iem als im  Leben,

Sekunden bleiben w ir im  grellen Scheinwerferlicht, W ir 
blicken uns  an, gespannte M ienen, harte, entschlossene M än n er am 
Maschinengewehr, A us dem M ikrophon spricht der Heckschütze 
ruh ig  und gelassen: „Nachtjäger von achtern!" Gleich darauf 
zischen Leuchtspurgarben backbord am Fenster vorbei. Alle ver­
fügbaren M E .s  richten sich auf den n u r schemenhaft erkennbaren 
Gegner, A n Bord eiserne Disziplin, kein W ort, jeder Zeigefinger 
am  Abzug,

Sekunden verrinnen, die S ilhouette  des J ä g e rs  verschwindet. 
Unser P ilo t, ein M eister des S teuerknüppels, brauste den B riten  
davon im  Dunkel der Nacht über Schottland, „Denkste, Tom m y, 
— uns kriegste nicht!" K aum  taucht die gute brave „111“ bei 
Edinburgh, G lasgow , C arlis le  und später bei Aberdeen auf — 
da folgen Nachtjäger dem deutschen B om ber, Im m er wieder das 
gleiche prickelnde Katz- und M au ssp ie l: W ir , verfolgen unser Ziel 
und der Nachtjäger lucht, irregeführt, unsere Pfade,

Nord- und Südschottland z ittern  unter dem A ngriff deutscher 
Kampfflugzeuge, D er Tom m y ist reichlich nervös geworden, 
Strah lenbündel reiht sich an  S trah lenbündel, Lichtkerzen streifen 
links und rechts das Gelände ab, ganze B atterien  werfen g lu tro te  
B älle  in den dunklen R aum , V orbei!

Der große Augenblick kommt, w ir find vor Aberdeen auf dem 
F lu g  zu 'den Hasenanlagen, fü r die uasere stählernen „G rüße" be­
stimmt sind — schwere, m ittlere  und kleine K aliber, dazu noch 
B randbom ben, Eine schwere Last brachten w ir nach England. 
G roßbritannien  h ä lt den A tem a n : Nacht fü r Nacht deutsche 
Bom ben!

Der F lugzeugführer drückt den Steuerknüppel, w ir gehen auf 
Tiefe, über dem Z ielgerät lieg t der Beobachter, unten, dicht am  
Wasser unser Ziel, Jetzt kommt’s daraus an. Jeder W u rf soll
sitzen,

Achtung! Da stürzen die Bomben, krachend schlagen die stäh­
lernen Eeichosse auf, Sekunden später lodern die F lam m en der 
explodierten Bomben empor, G rana te  auf G ranate  schlägt ins 
Ziel, E in  S tah lhagel en tläd t sich über Aberdeen, der Himmel 
rö tet sich vom Widerschein der auflodernden B rände, Rauch und 
Q u a lm  verschlucken für Sekundenbruchteile die züngelnden F la m ­
men: W eiß, rot, b lauv io le tt.

Lähmendes Entsetzen in Aberdeen, aufgeregt fahren einige 
Scheinwerfer wie Spinnenbeine in  die Höhe, tasten zitternd durch 
den dunklen, schweigenden R aum , heften sich sekundenlang an  
unsere Fersen — sie finden uns nicht,

Zwei K urven noch, jeder w ill noch einm al das Feuerwerk 
sehen. D ann steuern w ir K u rs  Heim at, wieder verfolgt von 
N achtjägern, die sich aber nach und nach in der D unkelheit ver­
lieren, D as  hat hingehauen, die Besatzung ist bester Laune, einer

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den G esam tinhalt ve ran t­
w ortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a, d, P bb - , — Druck 
Druckerei W aidhofen a, d, Plebs Leopold S tum m er, — Derzeit 
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stimmt ein Lied an, die B ardverständigung gibt es w eite t: „Denn 
w ir fliegen gegen Engeland",

Über Norwegen g rau t bereits der M orgen, unsere Heinkel ro llt 
über eine starke Wolkendecke, a u s  der teilweise Bergkuppen her­
ausragen, W ir stoßen durch, R ichtung Fliegerhorst, fü r uns die 
zweite H eim at im Kam pf gegen England, I n  jedem ist noch das 
Erlebnis des Erfo lges wach. E ine prächtige M annschaft, die

Dritter italienischer Luftangriff 
auf das Ölzentrum Haifa

Vormarsch in  Vritisch-Somaliland.
R o m ,  7. 31 u g u st. D er italienische W ehrmachtsbericht vom 

M ittwoch ha t sollenden W o rtla u t:
Unsere Luststreitkrästc haben zum d ritten  M al das Ö lzentium  

von H aifa bom bardiert. D abei wurden weitere B rennftoffbehäl- 
ter in B ra n d  geworfen und die Hafenanlagen getroffen, Alle un ­
sere Flugzeuge find zurückgekehrt, Nachrichten au s  zuverlässiger 
Q uelle zufolge hat der beim ersten A ngriff au f H aifa verursachte 
B ran d  m ehrere Tage gedauert. Bei der zweiten Bom bardierung 
wurde die Shell-R affinerie  zerstört. I n  N ordafrika find feind­
liche Z eltlager südlich von S o llum  sowie die E isenbahnlinie 
A lexandrien— M aria  M atruk  m it Bom ben belegt worden. E in 
v ierm otoriges englisches Flugzeug vom S u nderland -T yp  wurde 
von unseren Jagdfliegern  bei Tobruk abgeschossen; die au s  acht 
M ann , daru n te r drei Offizieren, bestehende Besatzung wurde ge­
fangengenommen, I n  Oftafrika wurden die F lu g - und Seeftütz- 
punkte von Aden und B erbera  wirksam bom bardiert. E in  feind­
liches Flugzeug wurde abgeschossen. Unsere Kolonnen überschrit­
ten an verschiedenen Stellen  die Grenze von B ritifch-Som aliland ,

Nachrichten
Besuch des Kommandeurs des bulgarischen Arbeitsdienstes in 

Wien. A uf E in ladung  des R eichsarbe itsfüh rers  K onstantin 
H i e r !  begab sich der K om m andeur des königl. bulgarischen A r­
beitsdienstes Oberst vom E eneralstab  Anton E a n e w ,  nach 
Deutschland, S e in  Besuch g ilt dem Reichsarbeitsdienft und im  
besonderen Matze dem Einsatz dieser O rganisation  im augenblick­
lichen Kriege, der dem Reichsarbeitsdienft bekanntlich neuartige, 
m it der K riegsführung  u n m itte lb a r zusammenhängende Aufgaben 
brachte, Oberst E anew  tra f am Nachm ittag des 8, ds, in B eglei­
tung  des Chefs des D ienft-A usbildungs- und Erziehungsam tes 
O berstleu tnant R  o g o f a r o w, m it dem Flugzeug von So fia  
kommend, in W ien ein. A uf dem Flugplatz Aspern wurde er von 
dem F ü h rer des A rbe itsgaues  35, W ien und N iederdonau, Eene- 
ra la rb e its fü h re r B a n d ,  offiziell begrüßt. Die beiden nächsten 
Tage dienen der Besichtigung des augenblicklichen Einsatzes des 
R eichsarbeitsdienstes im A rbeitsgaubereich N iederdonau, Am 11. 
August fahren die Gäste nach B erlin , wo sie vom R eichsarbeits­
führer K onstantin  H i e r I empfangen werden,

Wien, der Umfchlagplatz für den Südoftcn. D as rumänische 
B la tt „ lln iv e rfu l"  beschäftigt sich in einem Aufsatz m it der Rolle 
der D onau in der zukünftigen G estaltung des europäischen W irt- 
fchaftsraumes. D as  B la t t  e rw ähnt die zum T eil bereits durch­
geführten P lä n e  zum Anschluß der Hauptflußsysteme Deutsch­
lands an die D onau und kommt dann auf die gewaltige Bedeu­
tung zu sprechen,, die W ien a ls  Umschlagplatz fü r den Südosten 
zukommt, W ien werde au f diese Weise einen entscheidenden E in ­
fluß auf die rumänische W irtschaft und zugleich auf die ru m än i­
schen D onauhäfen  haben, die nach den Zeiten des N iederganges 
einen N euaufstieg haben werden. F ü r diese Zeit, stellt „U niver­
sal" fest, müsse R um än ien  bereits jetzt V orbereitungen treffen, 
dam it feine D onauhäfen den an  sie gestellten Forderungen ent­
sprechen können.

Ein englischer Minister, der aus Versehen etwas W ahres sagte. 
„Durch die Tatsache, daß m it der deutschen Besetzung der N ie­
derlande ein großer T e il der a lliierten Handelsschiffe fü r die V er­
wendung durch G roßbritann ien  ausgefallen ist und daß ferner 
nach dem Zusammenbruch Frankreichs eine weitere Verm inderung 
der zur V erfügung stehenden H andelstonnage e in tra t, hatten sich 
neue Notwendigkeiten ergeben. Diese find auch von den oeränder-

eisern zusam m enhält a u s  einem Guß. S ie  weiß: W enn einer ver­
sagt, sind alle verloren!

Der S taffelkap itän  steht aus dem Rollfeld, er hat die ganze 
Nacht gemacht. W ir m elden: „Zwei S tunden  über England, 
Aberdeen erfolgreich angegriffen!“ Vor der verdienten R uhe er­
reicht den Horst die freudige Botschaft, daß sämtliche Flugzeuge, 
alle Kam eraden [ich wohlbehalten auf dem Heim flug befinden.

ten Schiffahrtsbedingungen in den Gewässern des Nordm eeres und 
des M ittelm eeres insofern abhängig, a ls  dadurch längere Reifen 
und Umwege notwendig find, um die wesentlichsten (!) W aren 
nach G roßbritannien  zu bringen.“ M it diesen W orten  gab Schiff- 
fahrtsm inister E r o ß  in einem In te rv iew  die drückende Schiffs­
raum no t E ng lands unum w unden zu. Alle Propagandam ärchen 
D uff Loopers und alle Lügen Churchills konnten diese „Tatsache" 
also doch nicht auf die D auer verschleiern. D ie Schuld an  dem be­
klemmenden englischen Tonnagem angel haben nach H errn  Eroß 
allerd ings nicht die deutschen U-Boote und Flugzeuge — wenig­
stens erw ähnte  er sie m it keinem W o rt —, sondern anscheinend die 
'A m tsvorgänger dieses tüchtigsten aller englischen S ch iffahrtsm in i­
ster. Die britische H andelsflotte sei nach dem W eltkriege in einen 
geradezu beklagenswerten Zustand verfallen, meinte er wehleidig 
— w as n iem als wieder passieren dürfe. Abhilse verspricht er sich 
von der staatlichen Subven tion ierung  des Schiffsbaues. Ob a lle r­
dings die englischen W erften m it den Versenkungen Schritt halten, 
also rund 700.000 B R T . binnen drei Wochen herstellen können, 
darüber schwieg H err Eroß sich aus. Und dabei ist das der dünne 
Faden, an  dem E nglands Schicksal hängt.

Aus dem Opfer wächst der S ieg
E rinnerung  an eine grobe deutsche Nationalspendc.
P e te r Rosegger hatte einm al in einer schlaflosen Nacht einen 

E infall, wie man fü r den Zweck der E rh a ltu n g  des Deutschtums 
in Österreich, also vor allem fü r die E rb a u u n g  von deutschen 
Schulhäufern an den Sprachgrenzen, ein paar M illionen  Kronen 
zusammenbringen könnte. M an  müßte taufend wohlhabende 
Deutsche finden, von denen jeder sich verpflichtete, fü r die n a tio ­
nale Sache zweitausend Kronen zu zeichnen und auch wirklich zu 
spenden, sobald der Tausendste sich unterschrieben habe. F ü r  
den F a ll, daß nicht tausend zusammenkommen sollten, w äre für 
keinen die Unterschrift bindend. Jeder brauchte n u r zu geben, 
wenn der andere auch gab. Rosegger meinte, er brauche tausend 
Pessimisten, die sich zum Zahlen verpflichten in der Hoffnung, 
„daß es eh nicht dazukommt“.

Zu jener Z eit — Rosegger veröffentlichte den Vorschlag in 
dem Tagebuch, das er in feinem „H eim garten“ führte, im M ai 
1909 —  sah es um die deutsche Sache in Österreich bös aus. 
Die S law en  rückten immer tiefer in die deutsche F ro n t ein. I n  
einigen Jahrzehnten , so hofften sie, könnten sich Südflam en und 
Tschechen am  Sem m ering die Hände reichen. D as  schnitt Roseg­
ger tief ins Herz. T ag  und Nacht sann er auf ein M itte l. E r 
fand kein wirksameres a ls  — Schulen bauen. E s  gib t w ah r­
scheinlich überhaupt kein besseres. W er n u r  einm al im Grenz- 
land w ar, der weiß, w as eine deutsche Schule dort bedeutet fü r 
die K inder u n d  fü r die Großen.

Auf den ersten Anhieb meldeten [ich 38 Personen, die also
70.000 X touen zeichneten. D er Deutsche Schulverein nahm  sich 
der Sacke an und veröffentlichte einen A ufruf, dem sich säm t­
liche Volksdeutschen V erbände au s  dem ganzen Gebiet der öfter- 
reichisck-ungarischen M onarchie anschlössen. Am 14. J u n i  hatten 
102 Personen gezeichnet, am 14. J u l i  waren cs 275.

Rosegger mußte unzählige M ißverständnisse aufklären, u n ­
zählige Anfeindungen erdulden. „W enn es m ir vor vierzig W o­
chen klar gewesen w äre“ , rief er au s, „welche Ä nderung für mich 
dieses J a h r  durch den P la n  der Zw eim illionenfam m lung neh­
men würde, ich hätte ihn siebenmal besjj,lasen, ehe ich ihn hin­
ausschrie.“ Freilich, zweitausend Kronen w aren für manchen ein 
empfindlicher B etrag . Aber eben die Höhe dieser Sum m e w ar 
das besondere Kennzeichen der S am m lu n g : Rosegger hoffte, ge­
rade den Reichen und W ohlhabenden zwei M illionen Kronen ab ­
zunehmen. Die „P ion iere“ sollten d iesm al nach Möglichkeit ver­
schont werden, jene Unentwegten, die im m er und im m er wieder 
von ih rer geringen Habe fü r nationale  Zwecke opferten.

ütber es w ar hier so, wie es oft ist. B is  auf wenige rühmliche 
A usnahm en hielten sich die Reichen bescheiden abseits. Die R ei­
chen find schwer anzutreffen, sagte Rosegger, sie find in M arien-

Englands unerschöpfliche Hilfsquellen a ls  Ursache wachsender 
Schwierigkeiten des Empire. D as  Londoner V ersorgungsm ini­
sterium steht bekanntlich schon seit längerer Zeit oor großen 
Schwierigkeiten wegen der V erw ertung und U nterbringung der in 
den britischen überseeischen Besitzungen anfallenden und meist be­
schlagnahmten Erzeugnisse. Der Schiffsraum m angel und der voll­
ständige V erlust der großen europäischen Absatzmärkte haben in 
vielen Fä llen  bereits in den Kolonien und D om inien gewaltige 
Lager entstehen lassen, deren Vernichtung a u s  dem Zw ang der 
Verhältnisse heraus teilweise schon in die Wege geleitet wurde. 
I n  Britisch-W estafrika m ußten gewaltige M engen von Kakao 
vernichtet werden. I n  Ägypten weiß m an m it großen B aum - 
mollmengen nichts anzufangen, in K anada sucht m an kram pfhaft 
nach Speichermöglichkeiten fü r Weizen und a u s  Australien kom­
men Hilferufe wegen unverw ertbarer gew altiger M engen Wolle, 
Weizen und Fruchtkonserven. Sluch in Ostafrika zeigen [ich jetzt 
im m er größere Schwierigkeiten hinsichtlich einer V erw ertung  der 
wichtigsten Landeserzeugnifse, und besonders das P rob lem  einer 
U nterbringung der oftafrikanischen S isalgew innung w ird immer 
dringender. W ie in allen anderen überseeischen britischen Besitzun­
gen stehen jetzt auch h ier zahlreiche F a rm en  und P lan ta g en  vor 
einer ernsten N otlage und häufig  sogar vor der Gefahr des völ­
ligen Zusammenbruches. E ng lands angeblich unerschöpfliche 
H ilfsquellen bedeuten also tatsächlich keine S tärkung  der britischen 
Produktion  und W irtschaftskraft, sondern infolge des in E uropa  
verlorenen K rieges eine Q uelle täglich sich verschärfender Schwie­
rigkeiten und Nöte fü r das gesamte britische Em pire,

E nglands V e rh ä ltn is  zu Sow je truß land  ha t aberm als eine 
Zuspitzung erfahren, und zwar durch zwei M aßnahm en: Durch 
die Zurückhaltung von 30 baltischen Schiffen in englischen Häsen 
und durch A usreiseverweigerung für weitere acht estnische Schiffe 
m it Fracht fü r R ußland. E s  handelt sich um einen Bestandteil 
des h in ter den Kulissen schwelenden K onfliktes um  die Anerken­
nung der V eränderungen im B altikum . England w ill sich zw ar 
auf keinen F a ll die Möglichkeit der von ihm noch erhofften A n­
näherung an R ußland  verderben. A nderseits würde es bei A n­
erkennung der jüngsten te rrito ria len  V eränderungen, wie sie an 
R uß lands  Grenzen vor sich gingen, in eine äußerst schwierige S te l ­
lung zu den U SA . geraten. Außerdem sprechen sehr handgreif­
liche Absichten auf die baltischen Handelsschiffe in englischen Häfen 
m it, die England genau wie die baltischen G uthaben in englischen 
Banken am liebsten fü r eigene Zwecke behalten, mindestens aber 
a ls  Kuhhandelsobjekt fü r die V erhandlungen m it M oskau be­
nutzen möchte. Die russische Botschazt hat neue Vorstellungen bei 
der englischen R egierung wegen der F reigabe der Schiffe erhoben. 
Insbesondere  handelt es sich hierbei um die acht estnischen Schiffe, 
die m it W aren  fü r R ußland  befrachtet find. N u r eines dieser 
Schiffe, m it dem M itg lieder der russischen Handelsdelegation in 
London nach Leningrad reifen wollten, ist jetzt freigegeben worden.

N S D A P .
ORT SGRUPP E W A I D H O F E N  ■ Z E L L  A. D. YBBS  

A m tsträgerappell.
Auch in den Som m erm onaten geht die A rbeit der P a rte i w ei­

ter, wenn sie auch nicht so sehr öffentlich in Erscheinung tr i tt .  
D ies g ilt  sowohl fü r die N S V . wie N S.-Frauenschaft und für 
die 'A m tsträger der P a r te i ;  letztere versam m elten sich am  ti. ds. 
im  Gasthof K iem ayer zu einem Appell, in welchem von O r ts ­
gruppenleiter P g . F e l l n e r  die laufenden Angelegenheiten be­
sprochen wurden. E s  wurde unter anderem  d a rau f hingewiesen, 
daß der Verkehr m it Kriegsgefangenen, wenn ein solcher a u s  dienst­
lichen G ründen notwendig ist, stets korrekt [ein m uß; Anbiede-

Es isl kein leeres Wort:
„Zeige m ir  3)eine ^Drucksachen 
und ich sage  © fr, i r a s  ich von 
© e in e m  Geschäft ha lte!“

Q ualität und G eschm ack setzen sich durch! Drum 
w enden Sie sich bei D rucksachen-B estellung an die

D ruckerei K a idho fen  a . d.'ljbbs X eo p o ld  Stum m er

bad oder auf einer A utom obilreife oder auf der Jagd . A us dem 
Volk aber kommen sie angesucht und ungeladen. W ohl konnte da 
einer allein  nicht zweitausend Kronen ausbringen, aber sie taten 
sich zu G ruppen zusammen. F ün f Geschwister, Eew erbsleute, die 
täglich um ihre wirtschaftliche Existenz arbeiten  müssen, zeich­
neten den fü r sie empfindlich hohen B etrag . E in  Jäg e r au s  der 
G rü n au  opferte fein ganzes E rspartes. Und die ganz Arm en 
schmerzte es b itter, daß sie da nicht m ittu n  dursten.

Ganz besonders freute es Rosegger, daß auch die Reichs­
deutschen wacker m ittaten . E in  Norddeutscher begleitete [eine 
Spende m it den W orten : „D as Volksoermögen des Deutschen 
Reiches be träg t ungefähr 350 M illiarden, das find 350.000 M il­
lionen M ark. E in  so kräftiger B au m  w ird doch einige B lä tte r  
übrig  haben fü r die äußersten Zweige, auf welchen die Vöglein 
so lustige Lieder singen. A u s Heidelberg schrieben S tuden ten : 
„W ir tun  auch m it. W ir rufen  unsere Kollegen im  Reiche und 
bringen Bausteine fü r deutsche Schulen an  euren Sprachgrenzen." 
82 Bausteine kamen im  ganzen a u s  dem dam aligen Deutschen 
Reich.

Unermüdlich w ar Rosegger tä tig . Täglich unterschrieb er 
H underte von W erbebriesen. Hier wurde er um einen Zeitungs­
artikel gebeten, do rt mußte er einen P ro lo g  fü r eine V eranstal­
tung dichten oder Vorstellungen feines Volksstückes „Am Tage 
des Gerichts" zugunsten der Z w eim illionenfam m lung beiwohnen. 
E r  w ar ein a lte r, kranker M ann , und alles  das kam ihn nicht 
leicht an. Aber er w uß te : von ihm  allein  hing das Gelingen 
ab. W enn er versagte, dann w ar das W erk verloren.

E r versagte nicht. Am 20. F e b ru a r  1910 w aren die zwei M il­
lionen gezeichnet. Zehn M onate hatte  der K am pf gedauert. 
„S eh r leichten Herzens nehme ich von den M illionen Abschied", 
sagte Rosegger. „Ich bedarf endlich wieder der R uhe und Selbst­
findung für meinen B eruf. Doch tiefbewegt d rän g t es mich, allen 
und jedem M itw irkenden zu danken fü r die beispiellose Opfer­
willigkeit, durch die dieses Werk zustandegekommen ist." Bei 
einem Jubelfest des Deutschen Schulvereines in G raz wurde das 
E rgebnis verkündet.

Von allen Ländern die w eitaus meisten Bausteine w aren au s  
Böhm en gekommen: 310 von den tausend, das heißt, dreim al mehr 
a ls  au s  dem ganzen Deutschen Reich. D as  am  meisten bedrohte 
Land hatte auch die größte nationale  Opferbereitschaft gezeigt. 
D er Schulverein setzte übrigens die S am m lu n g  fort, und jetzt, 
da der E rfo lg  gesichert war, fanden sich noch viele „Pessimisten" 
ein, die noch weitere eineinhalb M illionen  Kronen spendeten.

M it diesen dreieinhalb M illionen  Kronen find unzählige 
Schulen gebaut worden, ist unendlich viel Segen gestiftet worden. 
Roseggers Sehnsucht ging in E rfü llung .

W ie würde sich dieser prächtige M ann  freuen, könnte er heute 
die Opferbereitschaft des deutschen Volkes m iterleben!

M anfred Jaffer.

Erfolgreiche Angriffe auf britische « I M
15 Dampfer m it insgesamt 72.000 B R T . versenkt.

B e r l i n ,  8. ' Au g u s t .
I n  der Rächt vom 7. zum 8. August griffen unsere Schnellboote 

einen stark gesicherten feindlichen Eelcitzug an. Trotz heftiger 
Abwehr durch die begleitenden feindlichen Zerstörer, durch andere 
Bewachungsfahrzeugc und durch den stark bewaffneten Tanker 
selbst, wurde ein Tanker von 8000 B R T ., ein Dampfer von 5000 
B R T . und ein Dampfer von 4000 B R T . versenkt. Ein kleinerer 
Tanker wurde in Brand geschossen. Unsere Schnellboote kehrten 
unversehrt zurück.

Die Luftwaffe griff heute vormittags einen britischen Geleit- 
zng im Kanal an. Dabei wurden insgesamt 12 Schiffe mit in s­
gesamt 55.000 B R T . versenkt, 7 weitere beschädigt. Bei den sich 
hiebei entwickelnden Luftkämpfen wurden fünf britische Jagdflug­
zeuge abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

B ei weiteren Luftkämpfen am Vormittag wurden 29 weitere 
feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge gin­
gen hiebei verloren.

Deutsche Flugzeuge legten vor englischen Häsen M inen.
Eines unserer Unterseeboote hat drei bewaffnete feindliche 

Handelsschiffe mit über 16.000 B R T . versenkt.
Deutsche Flugzeuge legten in der Nacht zum 8. ds. vor meh­

reren englischen Häfen M inen ans und griffen verschiedene R ü­
stungswerke sowie Flak- und Scheinwerferftcllungen an. S o  w u r­
den in Leqland Motorenwerke, bei Chester die Motorenwerke von 
Vickers-Armstrong und bei Pcovil Flugzeugwerke, bei Plym outh  
Industrieanlagen, ferner Flak- und Scheinwerferftellungen bei 
Manchester, Cardiff, Dorchefter und Plym outh mit Bomben belegt.

D er Feind flog in  der Nacht zum 8. ds. m it einigen F lu g ­
zeugen in Nord- und Westdeutschland ein und w arf Bomben, ohne 
wesentlichen Schaden anzurichten. I n  einem Essener V oro rt sowie 
bei D atte ln  wurden W ohnhäuser beschädigt. Die entstandenen 
B rände konnten durch Einsatz des Luftschutzes schnell gelöscht w er­
den. E ine Scheune brannte nieder. Zwei feindliche Flugzeuge 
wurden abgeschossen.

Cypern
D as M itte lm eer w ird fü r Jo h n  B u ll im m er mehr zu einem M eer 

der Enltäusckwngcn. Der N im bus von G ib ra lta r  und M a lta  a ls  
britische cchlüsscl zu diesem Schicksalsmeere schwindet un ter den 
wuchtigen Schlägen der italienischen F liegerei sichtlich dah in ; in s ­
besondere int Westbecken verdräng t die Flagge m it dem Kreuze 
S avoyens immer m ehr die 'A ltenglands.

Die Kriegsfahrzeuge Seiner Britischen M ajestä t ziehen es un ­
ter diesen Umständen heute auch vor, sich im östlichen T eile des 
M itte lm eeres im Schutze des 'Albion noch hörigen Ä gyptens und 
des S uezkanals sowie der diese Gebiete kontrollierenden F lo tten ­
basis L ypern  zu bewegen. J e  m ehr das T rugb ild  der U nüber- 
windlichkeit G ib ra lta rs  und M a lta s  zerflattert, desto größere B e­
deutung gewinnt fü r das um die E rhaltung  seiner H aupt- 
jchiffahrtsstraße nach In d ie n  bangende B ritan n ien  diese große, 230 
K ilom eter lange und b is  96 K ilom eter breite, eine Fläche von 
über 9000 Q uadratk ilom eter bedeckende Insel.

Durch Jah rh u n d erte  zehrte das von der N a tu r reich a u s ­
gestattete C ypern von den E rinnerungen  an [eine Glanzzeit im 
A lte rtum , wo sich Phöniker, Griechen, Perser und R öm er in der 
Herrschaft untereinander ablösten. S p ä te r  erschien Byzanz auf 
dem P la n ;  einer seiner S ta tth a lte r , Kom nenos der Erste, machte 
sich unabhängig  und nahm  den T ite l eines K aisers von Cypern 
an. Seine Nachkommen behaupteten sich b is  um die Wende des 
12. J a h rh u n d e r ts  im  Besitz der In se l, die Richard Löwenherz auf 
feinem Kreuzzuge gegen die Türken im S tu rm e  nahm , bald daraus

aber dem König von Jerusalem , Guido von Lujignan, a ls  Lehen 
überließ. Dessen Nachkommen entrissen die Türken die In se l und 
beherrschten sie durch mehr a ls  250 -aal)re; im  Ja h re  1878 kam sie 
unter dem Druck des B erline r Kongresses an  England, sehr gegen 
den W illen ih rer fast rein griechischen Bevölkerung, die stark na­
tiona l füh lt und schon dam als die B ereinigung ihrer Heim at 
m it dem Königreiche Griechenland forderte.

Diese Anfchlußbewegung stieg gew altig  unter der englischen 
Herrschaft; die W iederoerw andlung C yperns in eine Kronkolonie 
im Jah re  1931 konnte ih r nichts anhaben, die sich feit dem A u s­
bruch des gegenwärtigen Krieges im m er kritischer gestaltende E n t­
wicklung der britischen M achtgeltung im M itte lm eere  gab der 
Los-von-England-B ew egung E yperns neue Im pulse,

Die großen antienglifchen Kundgebungen der letzten Tage in 
den H auptorten der In se l, Nikosia und Akanthoe, veranlaßten den 
britischen Gouverneur zur V erhängung des Ausnahm ezustandes 
über C ypern ; auch diese M aßregelung w ird die Eyprio ten  in 
ihrem  S treben , die englische Knechtschaft abzuschütteln, nicht w an­
kend machen.

Die von Deutschland angebahnte N euordnung der Verhältnisse 
in E uropa zieht inzwischen immer weitere Kreise und w irft ihre 
W ellen b is  nach Vorderasien. England w ird m it ih r nicht n u r in 
G ib ra lta r und M a lta , sondern auch in  C ypern zu rechnen haben.

von P flü g l.
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rungeit dürfen nicht erfolgen, sondern es ist im m er zu bedenken, 
dag jene uns einst m it der W affe in der Hand gegenübergestan­
den find. W eiters  wurde der Kettenbriefe gedacht. Diese sträf­
liche Unsitte ist jedes Deutschen unw ürdig; sie geht n u r von einer 
Eedankenrichtung aus, die die planm äßige V erdum m ung auf 
ihre Fahnen geschrieben hat. D ies geht eindeutig au s  den in 
solchen Briesen oft enthaltenen Gebeten hervor. W ir wollen 
uns nicht einer fatalistischen W eltanschauung hingeben, die alles 
geduldig e rträg t, sondern w ir meistern das Schicksal mit kräftiger 
Hand, Die Zusendung von Zeitungen oder LiebesgabenpLckchen 
an die Eingerückten w ird oft dadurch erschwert oder unmöglich 
gemacht, dag die Anschriften derselben entweder überholt oder 
gar nicht bekannt sind. Um diesen M igstand in Zukunft zu ver­
meiden, ergeht an die Angehörigen aller derzeit eingerückten S o l­
daten die A ufforderung, alle Anschriften oder Änderungen der­
selben sogleich dem zuständigen Blockleiter bekanntzugeben. D a 
diese A nordnung unseren tapferen K riegern zugutekommt, w ird 
erw arte t, dag die Bevölkerung ihr m it dem nötigen V erständnis 
gerne nachkommt, P g , K o l l m a n n a ls  N S V .-O rtsw a lie r 
brachte sodann zur K enntnis, dag in Zukunst die Zusam m en­
arbe it zwischen N S V . und N S,-Frauenschaft noch enger gestal­
tet werden w ird, w as vollauf zu begrüßen ist, da gerade die A r­
beit der N S.-Frauenschast auf diesem Gebiet besonders ersprieß­
lich ist und die besten Erfolge zeitigt, M —r.

All! Windhosen und Umgebung
* Auszeichnung. D er bei einer Pionierkompagnie im 

Westen stehende Unteroffizier F ranz K l a r ,  ein Sohn 
des hiesigen Schneidermeisters Herrn Franz K lar, wurde 
für fein tapferes Verhalten vor dem Feind m it dem 
E i s e r n e n  K r e u z  2. K l a s s e  ausgezeichnet. Besten 
Glückwunsch!

* Beförderungen. Der erst kürzlich mit dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnete O berleutnant H ans 
F r i t z  wurde m it 1. J u l i  außertourlich zum H a u p t ­
m a n n  befördert. H auptm ann H ans F r i t z ,  der die 
Felvzllge in Polen und Frankreich mitgemacht hat, steht 
bei einer motorisierten Nachrichtentruppe, —  O berfähn­
rich der Luftwaffe H ans W i n k l e r ,  der seit August 
1939 eingerückt ist, wurde rückwirkend vom 1. Ju n i zum 
O b e r l e u t n a n t  befördert. —  Der einem G ebirgs­
jägerregiment zugeteilte Sohn  des hiesigen E lektrizitäts­
werksbetriebsleiters Truxa, Herr R aim und T  r u x a, 
ist nach Absolvierung der Offiziersschule zum L e u t ­
n a n t  befördert worden. Herzlichen Glückwunsch!

* Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens der N S D A P .
Dem vielen W aidhofnern aus seiner Studentenzeit in 
bester E rinnerung stehenden A m tstierarzt D r, Hubert 
Z  e i t l i n g e r, Langenlois, wurde von der Reichs­
leitung der N S D A P , das Goldene Ehrenzeichen der 
P a rte i verliehen, Dr, Zeitlinger, welcher bereits seit 
vielen Jah ren  der Bewegung angehört, hatte während 
der Verbotszeit eine Berufung nach dem I r a n  erhalten, 
wo er in  verschiedenen Provinzen des Landes den vete­
rinären  Seuchendienst organisierte.

* Trauungen. V or dem S tandesam t in W aidhofen a, d, $)bbs 
wurde am  4. ds, P g , D r, Ferdinand P  i tz s l, juristischer Sach­
bearbeiter bei der Landstelle W ien, dzt, a ls  U nteroffizier im 
Felde, m it F r l .  M argarete S c h i e f e r  au s  W ien getrau t. I n  
V ertre tung  des O rtsg ru p p en le ite rs  W aidhofen-S tad t richtete 
K u ltu rre feren t O berlehrer K i r c h  b e r g e  r an die N euverm ählt 
len herzliche W orte und um rahm te dam it die V erm ählungsfeier

in äußerst w ürdiger Weise, D r, Pitzel ist der jüngste S ohn des 
P o lize ileu tnan ts  Vinzenz Pitzel, — Am 3. üs, der Einsteller F ranz  
M  ü l l n e r, U nter der Leithen 16, m it der F rä js r in  A nna 
H ö l b l ,  Hoher M ark t 17.

* Überführung der Wertich AG. in die Gebr. Böhler
& Co. AG. Schon seit längerem w ar bekannt, daß Ver­
handlungen im Zuge seien betreffs des K aufes der W er­
tichwerke durch die F irm a Gebr, Böhler & Co, AE. 
Nach Abschlug dieser Verhandlungen sind nun m it W ir­
kung vom 1. August 1940 die Betriebe der Wertich AE, 
auf die Gebr, Böhler & Co, AE, übergegangen. D as 
Gerstlwerk gehört nunm ehr zu den Pbbstalwerken der 
Gebr, Böhler & Co. AE, Die Böhler-Pöbstalwerke wer­
den in Zukunft aus den Werken; Böhlerwerk, Bruck­
bacherhütte und Gerstlwerk bestehen, deren Gesamt- 
leitung dem Werksdirektor 2ng. T ö p f l  obliegt. Die 
Betriebe des Esrstlwerkes werden unter der bewährten 
Führung von Betriebsdirektor In g , S c h u b e r t  gelei­
tet. Alle m it der Eejam tleitung zusammenhängenden 
Fragen, insbesondere die Eefolgschaftsfragen, werden in 
Zukunft von Werksdirektor In g , Töpfl bearbeitet. M it 
dieser Durchführung ist einem allgemeinen Wunsche 
Rechnung getragen worden. Insbesondere w ird sich Die 
einheitliche Erfassung und B etreuung der gesamten Ge­
folgschaft auf sozialem Gebiete segensreich auswirken. 
Aber auch in  wirtschaftlicher Hinsicht wird die Zusam­
menlegung sich günstig auswirken und die Produktions- 
kraft steigern, w as im Hinblick auf die umfassenden Z u­
kunftsaufgaben der deutschen Wirtschaft von großer Be­
deutung ist. I n  frischer, froher Zusammenarbeit werden 
die Pbbstalw erke eine Gemeinschaft bilden, die jederzeit 
bereit ist, für Führer, Volk und Reich ihr Bestes her­
zugeben,

* M ilitärkonzert. Gestern gab es zum Feierabend eine 
feine Überraschung: Der Musikzug eines Schützenregi­
mentes gab in  unserem Städtchen ein Platzkonzert, das 
groß und klein aus S tad t und Umgebung anzog und 
bald w ar der Adolf-Hitler-Platz umsäumt von einer fest­
lich gestimmten Menschenmenge, Der frische militärische 
Zug in den Vortragsstücken brachte die Zuhörer bald in 
den B ann des gutgeschulten Klangkörpers, der der S ta b ­
führung seines Musikmeisters alle Ehre machte 
und m it begeistertem Beifall nach jedem Vortragsstück 
bedankt wurde. Auch w ir sagen noch Dank unseren lie­
ben Schützen für den köstlichen musikalischen Genuß und 
rufen ihnen ein herzliches „Auf Wiedersehen!" zu,

* Circus Krone kommt nach Amstetten. I n  der bun­
ten Reihe der Circus-Gastspiele w ird in diesem Jah re  
nach langer Pause wieder einmal C ircus Krone in  Am­
stetten seine Zeltstadt aufschlagen. Trotz des Krieges, 
trotz mannigfacher Schwierigkeiten w ird C arl Krone sei­
nem alten Grundsatz treu bleiben, m it seiner Riesenzelt­
stadt und seinem weltberühmten Zoo in  unverm inderter 
Größe zu reisen. S te ts  bemüht, die riesige wandernde 
Zeltstadt und die D arbietungen auf dem geharkten Sand  
noch interessanter zu gestalten, wird Circus Krone dies­
m al in ganz neuer Form  erscheinen, Rennbahn und drei 
Manegen wurden fallen gelassen. Über einer einzigen 
runden Manege wölbt sich ein imposanter lichter Kuppel­
bau. M it dem Krone-Zoo kommen mehr a ls  500 Tiere

3)em deutschen Tolk 
schenkten Minder

3n  W aidhosen a. d. Abbs-Land:
29. J u l i  A nton und Josefa F ö r s t e r ,  B auer, 2. Pöchlauer- 

rotte 1, ein Mädchen G e r t r a u d ,
2. August Sebastian und M argarete  M  i l l e r, K auf­

m ann, K ra ilhofro tte  5, ein Mädchen D a g rn a M  a r  i a,

3 n  W indhag:
2. August Jo h an n  und A ngela H u b m a n n ,  H ilfsa rb e i­

ter, R otte Echilcherrnühle 69, einen Knaben H e l m u t .
3. August Joses und Theresia R  e s ch, M agazineur, R otte 

Kronhobl 52, einen Knaben J o h a n n ,

3 n  Pbbsitz:
4. J u l i  Ig n az  und A loisia T a t z r e i t e r ,  L andw irt, 

Stocking, G roßprolling 22, a ls  achtes Kind einen K na­
ben L e o p o l d ,

20. J u l i  K ilian  und A loisia Z u l e h n c r, H olzarbeiter, 
Pbbjitz 185, a ls  viertes Kind ein Mädchen E r n a ,

22, J u l i  W ilhelm  und K a th arin a  S c h n e c k e n !  e i t n e r ,  
H ilfsarbeiter, Schwarzenberg 36 (S te in m ü h l), a ls  
fünftes Kind ein Mädchen H e r t h a ,

1. August M ar ia  W  e i st e n st e i n e r, L andarbeiterin , 
einen K n a b e n ,

3. August R aim und  und Ire n e  P  o r o d, Reichsbah­
ner, Abbfitz 75, ein Mädchen H e r t a  und einen K na­
ben O t t o ,

2 n  A llhartsberg:
Josef und P a u lin e  Do c k e r ,  B auer, A llhartsberg , M ay er­

hofen 22, ein Mädchen M a r i e  H e l e n e ,

aus allen Zonen der Erde, I n  einer Seitenschau stellt 
E arl Krone die erste reisende Menschenaffenstation der 
W elt vor, die O rang-U tans und Schimpansen beherbergt. 
Trotz des Krieges kommt auch diesmal der Riesentroß 
des Circus Krone in  seiner gigantischen Größe,

* Todesfall. S am sta g  den 3, ds, starb nach langem  schwerem 
Leiden der U nfallrentner S tefan  ' M o d e r t  h a u e t  im  70. Le­
bensjahre,

W e g e - n  U r l a u b  
vom 19.bis 24. A ugust 
g e s c h l o s s e n ! a

* Der S ternenhim m el im August. I m  Laufe des August be­
ginnt die A bnahm e der T ageslänge merklich zu werden, der täg ­
liche Bogen der Sonne w ird immer kürzer, wenn auch die durch 
ihre S trah le n  verursachte Hitze gerade jetzt in  den Hundstagen 
ihren Höhepunkt erreicht. W enn nun nach S onnenuntergang in 
der D äm m erung die ersten S te rn e  sichtbar werden, dann fä llt hoch 
im Südosten das Dreieck Deneb—W ega— A ta ir auf, tief im Süd- 
westen funkelt noch der untergehende A n ta res  in m äßiger H öhe; 
Uber dem westlichen H orizont ist A rktur zu sehen, während tief 
im Norden Kapella leuchtet. E in  b is  zwei S tunden  später ha t der 
Sternhim m el seinen vollen G lanz en tfa lte t; freilich schmücken ihn 
keine P lane ten , denn J u p ite r  und S a tu rn  gehen erst gegen M it­
ternacht aus. A ls  erstes w ird der S tern freund  nach dem H im ­
m elsw agen suchen, der im Nordwesten zu finden ist; die V e rlän ­
gerung der Deichsellinie trifft ge?ade auf den schon sehr tief stehen­
den Ä rktur, Den südwestlichen H immel zieren keine auffälligen 
S te rn b ild e r; dort sind Herkules, Ophiuchus und Schlange, D a­
gegen stehen jetzt hoch im Süden inm itten  Heller M ilchstraßen-

S)ie ffiäuemn
Bon Erika M ü l l e r - H e n n i g ,

Drei Söhne hatte die W aldbäuerin hinausziehen las­
sen in den großen Krieg, und a ls  der jüngste gegangen 
w ar, stand am anderen Abend die blonde Hille in der 
Küchentür,

„M utte r" , wollte sie sagen und; „W ir gehören ja jetzt 
zusammen" —  „Vergiß den alten  Zorn und verzeih uns
—  ich liebe ihn."

Aber vor den kalten Blicken der F ra u  blieben die 
W orte unausgesprochen und Hille senkte den blonden 
Kopf, um die Schamröte zu verbergen, die Uber ihr Ge­
sicht kroch,

„Geh zur M u tter und sag ih r ein gutes W ort — sie 
hat ja  jetzt niemand mehr. Und sieh auch ab und zu 
nach dem H aus und den Karnickeln —  und hinauf auf 
den Taubenschlag kann die M u tte r nicht mehr steigen, 
die Leiter ist zu steil für sie m it dem Wassereimer!" 
hatte Georg gesagt, a ls  er zum letzten M al seine Hände 
um Hilles schmales Kindergesicht legte. Und sie hatte 
genickt —  so selbstverständlich erschien es ihr, daß die 
W aldbäuerin  sie nicht von sich weisen würde wie früher 
so oft, weil die Arbeitertochter nicht reich genug war für 
ihren Jüngsten, der sich einen Hof erheiraten sollte. 

Aber jetzt lag der älteste Sohn bereits in Flandern 
und der zweite schrieb, daß sie schwere Kämpfe hätten 
dort hinten in  Polen,

D aran  dachte die blonde Hille, a ls  sie die grauen for­
schenden Augen auf sich gerichtet fühlte — so kalt, so 
regungslos, daß m an nicht glauben konnte, daß diese 
Augen einer M u tte r gehörten.

W as sie hier wolle, fragte die W aldbüuerin langsam. 
So  viel sie, die B äuerin , wisse, habe es noch keinen Ver­
kehr gegeben zwischen dem W aldbauernhof und den 
T aglöhnerhütten vom Gut,

„Die Karnickel", stammelte Hille unendlich verlegen, 
„Ob ich euch helfen kann, W aldbäuerin , wollte ich wis­
sen," —

„Ich habe Hilfe genug, eine M agd brauche ich nicht“, 
antw ortete die gleichsam leblose Stim m e der Alten, 
Doch erhob sie sich, holte Kuchen und Milch,

D er Abschiedskuchen, den sie für den Georg gebacken 
hat, dachte Hille, Am R and waren ein paar Rosinen 
herausgebrochen —  ja, das ta t Georg, das kannte Hille
—  wie ein kleiner Junge  w ar er darin , — E in  kleiner 
Junge —  und trug nun doch des Königs Rock.

„ Iß " , mahnte die W aldbäuerin, und gehorsam ver­
suchte Hille, ein Stück hinunterzuwürgen. Aber den 
Rest zerkrümelte sie nu r zwischen den Fingern,

„Von meinem Tisch ist noch niem and hungrig auf­
gestanden — auch kein ungebetener East", sagte die 
B äuerin  hart.

Da erhob sich das Mädchen, wandte sich zur T ür, Der 
Georg fiel ihr da ein —  und die Tauben — sie hatte 
ja  versprochen, keine der Mägde w ar sorgfältig genug. 

Die W aldbäuerin sah den Blick der Jungen zum S ta ll 
hinüberschweifen, „Ich brauche keine Hilfe", sagte sie 
noch einm al kalt. Langsam schritt das Mädchen zur 
T ür,

D ann kamen lange graue Wochen und der M und der 
B äuerin  wurde immer härter. Und eines M orgens 
brachte der Postbote wieder so einen Brief, wieZne M u t­
ter ihn schon vom ersten M al her kannte, „ Ih r  Sohn 
Georg — gefallen auf dem Felde der Ehre — ", nur daß 
die S tad t diesm al einen französischen Namen hatte. 

An diesem Abend stand die blonde Hille zum zweiten 
M ale vor der W aldbäuerin, Aber dann, a ls  sie die un ­
versöhnlichen Blicke sah, ging sie ebenso schweigend — 
ein wenig schwerfällig w ar ih r Gang geworden und ihr 
Gesicht glich nicht mehr dem eines Kindes,

F ün f M onate später kam der letzte B rief, A us R uß­
land — die B äuerin  hielt ihn in der Hand, ohne ihn 
zu öffnen. S ie  wußte, w as drinnen stehen mußte.

S ie  weinte nicht, die W aldbäuerin. „H art ist sie wie 
S te in " , sagten die Mägde. Aber an diesem Abend ta t 
die stolze B äuerin  einen bitteren Gang.

Im  Tagelöhnerhaus stand die blasse Hille m it ihrem 
Kind auf dem Arm am H ühnergatter, S ie fuhr empor, 
a ls  sie den fremden Schritt vor der H austü r hörte und 
legte den S äug ling  hastig auf die Bank,

„D as ist dem Georg seiner?" fragte die W aldbäuerin 
und deutete auf das schreiende Bündel.

„Ich tu  ihm nichts", sagte sie dann, a ls  Hille sich 
schützend zwischen die alte F ra u  und das Kind schob, 
„G ut soll er es jetzt bekommen — auf den Hof w ill ich 
ihn m ir holen! N un ist auch der Heinrich draußen ge­
blieben,"

„E r gehört m ir", antwortete die blonde Hille und 
ihre S tim m e w ar ebenso hart, wie die der alten F rau , 
„E r bleibt bei m ir!"

Die alte F rau  bewegte unhörbar die Lippen, E s war 
so schwer, w as sie sagen wollte; daß Hille m it dem Kind 
zu ih r ziehen sollte, daß sie die Hand der B äuerin  nicht 
zurückstoßen sollte.

„Ich bin ganz allein", wollte die B äuerin  sagen. 
Aber es wurde nur ein; „Ich w ill für dich und das Kind 
sorgen" daraus.

D as einst so weiche Gesicht der Hille w ar bewegungs­
los, a ls  sie antw ortete; „Ich brauche keine Hilfe —  ich 
bin meine eigene M agd,"

D ann kamen Wochen, M onate, Jah re  — zweiund­
zwanzig endlose Jah re , Die W aldbäuerin ging am 
Stock und ih r Rücken w ar rund geworden — nur ihre 
Augen waren h art wie je. Und ebenso hart waren die 
Augen der Hille, die keine blonden Haare mehr hatte 
und tagaus tagein ihre schwere Arbeit verrichtete — 
sie hatte nicht heiraten wollen und werkte still fü r ihren 
Sohn.

F ü r den Sohn, für den Georg — bei seinem Anblick 
wurde der starre M und weich. Und noch über ein a n ­
deres Gesicht g litt ein Lächeln, wenn der forsche Schritt 
über die Dorfstraße klang.

Nie hatte die W aldbäuerin ein W ort m it ihrem E n­
kel gewechselt — aber sie kannte sein Leben, seine A r­
beit, seine leichtsinnigen Streiche, D rinnen in  der 
Tischschublade lag ein Briefumschlag m it der Aufschrift: 
„Letzter W ille der W aldbäuerin  Jo h an n a  Wilke," 

W enn sie ihr auch das Kind verwehrt hatte, die stolze 
Hille — dieses konnte sie ih r nicht verwehren!

Doch dann kam ein strahlender Septem bertag, an dem 
die W aldbäuerin am Fenster stand und die Dorfstraße 
hinunterblickte wie dam als vor fünfundzwanzig Jah ren . 
Hille ging neben dem Sohn her —  noch ein paar 
Schritte gab sie ihm das Geleit — es w ar derselbe Rock, 
den dam als sein V ater getragen, neunzehnjährig und 
ebenso ährenblond wie der Sohn, H atte sein Schritt 
nicht ebenso froh und stolz geklungen wie dieser?

An diesem Abend schritten alte müde Füße über die 
Schwelle von Hilles Haus, S ie  sagte nichts, die W ald­
bäuerin, und Hille fragte nicht —  nebeneinander saßen 
die beiden Frauen auf der Bank und streichelten still den 
abgeschabten Arbeitsrock, der hier über das B ett ge­
worfen lag,

„W enn er wiederkommt, soll er dich zu allererst be­
suchen, M utter" , sagte Hille,

Und die W aldbäuerin  nickte m it ihrem Greisenkopf 
und ihre W angen schimmerten naß im Schein der schei­
denden Sonne.

„ J a  — ja — Hille, m ir tu t jemand zur Hilfe not!" 
Nie zuvor hat Hille so ein weiches Lächeln auf dem 

strengen Gesicht gesehen.
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wölken Deneb und W ega, e tw as tiefe: A ta ir, Am südlichen Ho­
rizont funkeln die S terne des Schützen, mehr südöstlich steigen 
Steinbock und W asserm ann empor, I n  halber Höhe im  Osten 
steht das Viereck des Pegasus, an ihn  schließt sich die A ndro­
meda an. Am nordöstlichen H orizont geht der Perseus auf, in 
dessen N ähe der A usstrah lungspunkt der um M itte  des M onates 
zu erwartenden Perseiden liegt. Dieser Sternschnuppenschwarm 
pflegt der schönste und eindrucksvollste im ganzen J a h r  zu sein; 
er tr ifft je nach Umständen zwischen dem 10. und 15. Augm 
ein. Leider w ird in  den in  F rage  kommenden Tagen der M ond 
schon ziemlich hell scheinen, so daß der Eindruck abgeschwächt wird. 
Die großen P lane ten  sind teilweise am M orgenhim m el zu sehen; 
d o rt erscheint M erkur M itte  des M onates, während V enus den 
ganzen August hindurch zwischen 2 und 3 Uhr ausgeht, Ju p ite r  
und S a tu rn  kommen, wie oben schon bemerkt, gegen M itternacht 
über den östlichen H orizont hinaus; sie tommen am 15. in K on­
junktion, zwei weitere Konjunktionen stehen im  Laus des W in ­
ters bevor. E ine so lange Nachbarschaft dieser beiden P lan e ten  
ist ein ganz seltenes E reignis, das zum letzten M al vor beinahe 

.250 J a h ren  (nämlich 1682) vorkam, ü b e r ein halbes J a h r  lang 
können sich die beiden nicht trennen, M a rs  bleibt im August 1910 
völlig  unsichtbar, denn er kommt am  30. in K onjunktion m it der 
Sonne, D er M ond ist im  m ittleren M o n atsd ritte l am  Abend­
him m el zu sehen; am  3. August ist Neumond, am 10. erstes V ier­
tel, Vollmond am 17. und letztes V ierte l am 26. August,

ZELL A. 0. YBBS
T o d e s f a l l ,  Am D ienstag  den 6. ds, starb die In v a lid en - 

ren tnerin  Agnes K a  st l, Schmieüestratze 42, im  A lte r von 64 
Jah ren ,

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
T o d e s f a l l ,  Am M ittwoch den 7. ds, starb nach langem  

schwerem Leiden der Sensenschmied Jo h an n  H e l m e  l, 1. Pächter- 
rotte 7, im  77. Lebensjahre,

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
T o d e s f a l l ,  S onn tag  den 4. ds, starb nach kurzem Lei­

den F r a u  Franziska P o i n t n e r ,  W irtfchaftsgehilfin  in Forst- 
berg, im  60. Lebensjahre,

WINDHAG
T r a u u n g ,  V or dem W aidhofner S tandesam t wurde am

3. ds, der P o lie re r F ranz  H ö r h a n, R otte Schilchermuhle 61, 
m it der H ausgehilfin  A loisia L  i n d t n e r, Zell, B urgfrieüstraße 
N r, 21, getraut,

T o d e s f ä l l e ,  S a m stag  den 3. ds, starb im 62, Lebensjahre 
die R eichsbahnersgattin  F ra u  Theresia S c h n a b l  nach langem 
Leiden, E ine zahlreiche Trauergem einde gab der Verstorbenen, 
die sich allseitiger Wertschätzung erfreute, am 5. ds, das Geleite 
zur letzten R uhestätte  im Zeller Friedhofe, — D onnerstag  den 
8, ds, verschied nach längerer schwerer K rankheit der W irtschafts­
besitzer am  Gute „U nterkapelln", H err F lo r ia n  L a n g s e n l e h -  
j i  e r, im  46. Lebensjahre,

ST. LEONHARD A. W.
T o d e s f a l l ,  U nerw artet ist nach kurzer Krankheit am 

D ienstag  den 6. ds, der Schuhmachermeister H err R u p ert S t e i n ­
l e s b e r g e r  im K rankenhaus zu W aidhosen a, d, M b s  gestor­
ben, H err S te in lesberger, derzeit Gefreiter in einer B aupionier- 
A bteilung, w eilte zu kurzem U rlaub  hier; er erkrankte plötzlich 
schwer, m ußte in s  K rankenhaus geschafft und sofort operiert w er­
ben, Leider w ar er nicht mehr zu retten. Erst 42 Ja h re  a lt, ent­
riß  der Tod ihn seiner F am ilie , die ihren E rn äh rer verloren hat. 
D ie  freiw illige Feuerw ehr S t ,  Leonhard a, W, b e trau e rt in ihm 
ihren verdienten W ehrführer, der m it Umsicht und T atk raft die 
Geschicke der freiw illigen Einsatzgemeinschast lenkte. Gestern wurde 
R upcri S te in lesberger der Heimaterde übergeben. E r  ruhe in 
Frieden!

YBBSITZ
A u s z e i c h n u n g e n ,  W ie w ir hören, wurde der 

Sohn des Herrn Leopold Hönikl, Jagerbauer, F ranz 
H ö n i k l, für besonders schneidigen Einsatz an der 
Frankreichsront m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse au s­
gezeichnet, Desgleichen wurde Raim und S c h l a g e r ,  
Sohn des Zim m erm annes Schlager in Pbbsitz, zum 
L eutnant befördert und m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet, Pbbsitz ist stolz auf seine Helden und be­
glückwünscht die Ausgezeichneten,

E h e s c h l i e ß u n g e n ,  Am 8, J u l i  Ludw ig E r u b h o f e r ,  
Reichsbahnbediensteter, und Rosina D o r n i n g e r  geb, Hirsch, 
w ohnhaft M aisbe rg  45. Am 27. J u l i  Jo h an n  B i t t e r m a n n ,  
Schloffergehilfe, und A nna F r ü h w a l d  a u s  (Bresten. Am 23. 
J u l i  in Linz a, d, D onau K a rl B i b e r .  Betriebsaffistent der 
Reichsbahn in W aidhofen a, d, P b b s , und M arie  B  e u t  l, Schuh­
machermeisterstochter a u s  Pbbsitz,

V o n  d e n  S o m m e r g ä s t e n ,  Pbbsitz ist seit einer 
Reihe von Jah ren  a ls  Sommerfrische hauptsächlich von 
W ienern gerne aufgesucht. Trotz des Krieges sind auch 
Heuer wieder zahlreiche Sommergäste anwesend. Vis 
jetzt hat zwar der W ettergott weder m it der Landbevöl­
kerung noch m it den erholungsuchenden lieben Som m er­
gästen M itleid gehabt, doch hoffen wir, daß der M onat 
August alle m it ausgiebiger Sonne und Schönwetter 
entschädigen wird,

V o n d e r  E r n t e ,  Die Heuernte ist trotz des äußerst 
schlechten W etters nahezu abgeschlossen. M it dem K orn­
schnitt ist bereits begonnen. Neben den Arbeitsmaiden 
hat auch die N S D A P , und ihre Gliederungen an  den 
Erntearbeiten regen Anteil genommen. Die Erntehilfe 
wird fortgesetzt,

T o d e s f ä l l e ,  Am 1. ds, starb 11 Tage nach der G eburt 
das Lehrerskind R o sw ith a  Franziska L e i  i n e  r. — M ontag 
den 5. ds, verschied der Besitzer von U nterstem  (Schwarzenberg), 
H err Josef K r e i l e h n e r ,  nach kurzem Leiden im 82. Lebens­
jah re ,

ROSENAU A. S.
T o d e s f a l l ,  M ittwoch den 7. ds, entschlummerte nach la u ­

em schwerem Leiden das Kind Helm ut R  e s ch in [einem 5. Le- 
ensjahre,

ALLHARTSBERG
U n f a l l ,  M ontag den 5. ds, ereignete sich bei einer 

Dachstuhlreparatur in  H o c h a i g e n  Nr, 13, P f, A ll­
hartsberg, ein schwerer Unfall, Der 69jährige Zimmer­
m ann Josef K i m m e s w e n g e r  aus Sonntagberg, 
Rotte W ühr Nr, 9, stürzte auf ganz unerklärliche Weise 
aus einer Höhe von etwa 5 M eter ab und fiel so un­
glücklich au f einen S tein , daß er sich sehr schwere Ver­
letzungen am Kopfe zuzog. Der sofort herbeigerufene 
Arzt Dr, P a u l M  i t t e r aus Ulmerfeld leistete dem 
Verunglückten erste Hilfe und ordnete die sofortige Über­
führung m it dem R ettungsau to  in das Krankenhaus 
W aidhofen a, d. Pbbs an, Kimmeswenger erlag 
aber bereits auf dem T ransporte seinen schweren Ver­
letzungen, D as B egräbnis fand am Mittwoch den 7. ds, 
il» Sonntagberg statt. Der Dahingeschiedene w ar ein 
vorbildlicher, pflichtbewußter Zimmerer und erfreute sich 
bei den Arbeitskameraden und in seiner Umgebung be­
sonderer Wertschätzung,

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h  (M elodie des Liedes „Am 
S onn tag  geh i rasiern",) V orign  S a m stag  nach ’n R asiern — W ar 
i wieda Eeldeinkassiern, — B in  ganga na tiirli in oan S a u s ,  — 
Denn sonst richt ma ja  goamix aus.

Denn, w ann ma dös so bedenkt, — W as K riag  hoaßt und 
alles d ranhängt, — D a hoaßts Opfer bringen roia je'da n u r kann,
— D rum  nim m  i a 's  S am m eln  fü rs  R ote Kreuz an.

Und roia i h a lt da a so geh, — Bei uns  herobn auf da Höh,
— Da hö rt ma öfters so redn, — D ös soll m a in die Zeitung 
’nei gebn,

Ala tr ifft da allerhand Leut, —  's  vergeht a da so schnell dö 
Zeit, — Und w eil ma oft kimmt zu an guatn B au 'n  — Da kann 
ma si a wieda o rndli ausschnau'n.

S o  geh i h a lt oan nach dem andern H aus zua, —  Hergebn 
tu an  [' überall gnua, — S ü  wissn, daß 's  fü r dö V erw undetn 
ghört, — Und denen's gebührt, daß man sie ehrt,

A viele Menscha habn a gu a ts  Herz, — D ös muaß ma eahna 
lasst ganz ohne Scherz, — W egn a Spende für d' S o lda tn  
kimmt's eahna nö t drauf an, — E s  habn ja  eh dö meistn eahn 
Liabstn Hieban.

N u r oani is, dö h ä tt i ganz bsonüers schön b itt, — A ber dö 
h ä tt mi doch schon glei zritt, — Dö w ar ja  gegn mi so b ru ta l,
— Dö ha t neam t in K riag , drum  ist's ih r egal,

M a kan a  wieda viel Neuigkeitn hörn, — Daß mehrere H aus­
frauen im O rt schon fast könntn röhrn, — Und daß eahna dö 
Geduld schon bold reißt, — W eil eahna da Ödeis ( I l t i s )  
d' Hendln so dabeißt,

2 a  sogoar in J a g a  sein H aus, — Weicht dös Luadavieh nöt 
am al au s, — D rum  hat er schon ausglicht a F ä lln , — W ann 
e r 's  dawischt, w u rd 's  eahm wohl gfalln.

W eil er den Hendldiab eh schon gern hätt, — Und 's  letzte- 
m al so nachischaun geht, — Da ha t ’n u m 's  Lachn nöt p langt, — 
Denn es ha t sich a deanade (eieilegende) Henn eingfangt,

A guata  Freund  ha t m ir a gegnd, —  Der ha t so gschwennt, 
w eils a lw eil so regnd. — D er hat m ir dann a noch erzählt, — 
W ia  oana dö K ornm andl im S tad l aufstellt,

A dö Red woa von an H errn  aus da S ta d t, — D er m it dö 
B lum en  a große F reud  hat, — Der hat für ganz sicher das 
E rdäpfelk rau t — in an E a rtn  fü r Eeorginer (D ahlien) angfchaut, 

A R adlfoahra  is  in an B am  angflogn, — S e in  Fahrzeug , dös 
ha t si dabei verbogn, — S o  kann's oan gehn, wenn ma si schneller 
entfern t — Und m it 50 Io a h r  das R M fo a h rn  erst lernt,

V orign  S onntag  w oar a Feuerw ehrappell, — Nachher w oar's  
wieda a neuchtl fidel, — Da W ehrführa, hat ma gsehn, hat 
F reud  ghabt, — W eil h a lt dö Übung wieda hat klappt.

D ann  ha t oana an Hund a wengl verschaln, — W eil er eahna 
am Freitag  dö S tru b  1 hat gstohln, — D er ha t si guat angfressn 
und sö h ab n 's  erst entdeckt, — W ia er st grad nu  dö Schnautzn 
ha t g le it .

D ös fand Neuigkeitn, dö i selber hab ghört, -  Und hoff, 
daß sich drüber niem and beschwert, — Denn w as gfchehn is , is  
gschehn, da g ib ts  am al nix, — D rum  hab i 's  a einigebn in „B otn 
van da P b b s" .

Und so sän dö S am m eltag  für dösm al wieda vorbei, — 2  hab 
an  schön E rfolg  ghabt, a m ir ist's guat ganga dabei, — Denn dö 
Leut bei uns  sän ja  überall guat, —- Und dö an Gspoaß verstehn, 
vor denan ruck i mein Huat,

2  h a lt 's  a, w ann i wo fortgeh, w ia a Gebot, — M ei E ru aß  
is  „Heil H itle r"  und „ P fü a t G o tt" , — ,O ba n iem als sog i dös 
F rem dw ort „Adje". — D ös ha t si b junna da „Veda von da Höh",

KRÖLLENOORF
T o d e s f a l l ,  2 n  K röllendorf-V orhag 5 starb der B auer 

Josef O i s  m ü l l e r im A lter von 64 Jah ren ,

ST. PETER I. 0 . AU
V o m  L u f t s c h u t z ,  Am Sonntag den 4. ds, fand 

im S aale  Schmid ein Appell für die A m tsträger des 
R LB , in  der Eemeindegruppe S t, P eter i, d. Au statt. 
Hiebei hielt Oberluftschutzführer W  o d a k der OKE, 
Waidhofen-Amstetten ein R eferat über die Aufgaben 
der A m tsträger im RLB,, wobei er in  zündenden und 
eindringlichen Worten auf die wichtige und oerantwor- 
tungsreiche Tätigkeit der A m tsträger hinwies, die sie 
besonders in jetziger Kriegszeit in verantwortungsbew uß­
tem und kameradschaftlichem Geiste lösen sollen. Die

zahlreich erschienenen Blockwarte und Blockhelferinnen, 
von denen viele den weiten Weg von den entlegenen Un­
tergruppen nach S t, P eter nicht gescheut hatten, lauschten 
den W orten m it Spannung  und Freude, Großer B eifall 
lohnte den Hinweis des Kameraden Wodak auf die bei­
spielgebende und nimmermüde A rbeit unseres Führers, 
dessen Voranschreiten uns alle befeuern mutz, kein Opfer 
zu scheuen, um alle vereint die Ziele des R LB , zu er­
reichen und den Gedanken des Luftschutzes auch in den 
ländlichen Gegenden von S t. Peter überall tief in die 
Bevölkerung hineinzutragen, Eemeindegruppenführer- 
Stellvertreter 2ng, L o r e n z  legte hieraus die Aufgaben 
der A m tsträger für die nächste Zeit dar und gab Richt­
linien für deren A usführung, Der Gedanke des L uft­
schutzes marschiert auch iw S t, Peter i, d. Au, da alle 
A m tsträger m it hingebendem E ifer am Werke sind, für 
V erständnis und M ita rb e it am Luftschutz zu werben,

S o l d a t e n b e g r ä b n i s ,  Am 30. J u l i  erlag der 
in Weistrach beheimatete S o ldat Stefan L e h n e r in 
einem Reservelazarett seiner schweren Oberschenkelschutz­
verletzung, die er in  den Kämpfen vor P a r i s  am 21, 
Ju n i erlitten hatte. Am M ontag den 5. ds, fand um 
16 Uhr in W e i s t r a c h  das feierliche Leichenbegängnis 
statt, das rein militärischen Charakter trug. Der Lei­
chenzug, der von der Ausbahrungsstelle seinen Ausgang 
nahm, wurde von zwei Zügen In fan te rie  eröffnet, 
denen dann der Musikzug desselben Truppenkörpers 
folgte. H inter dem von den Kameraden des Verstorbe­
nen getragenen S arg , der m it der Reichskriegsflagge 
und zahlreichen Kränzen geschmückt w ar, schritt der K reis­
leiter von Amstetten, der kommandierende Offizier der 
ausgerückten Truppen sowie die Angehörigen des V er­
storbenen, H ierauf folgte eine Abteilung des 691.= 
S tu rm es S t, P e te r m it Fahne, dem der Verstorbene 
angehört hatte, ferner V ertreter des N SK K ,, Politische 
Leiter, der NS,-Reichskriegerbund und die Deutsche A r­
beitsfront m it ihren Fahnen, weiters die Gendarmerie 
von S t, Peter, die zur Zeit hier weilenden U rlauber des 
Heeres sowie eine Vertretung der Gruppe des D RK . 
S t, Peter i, d. Au und seiner Helferinnen mit deren Zug­
führerin  und schließlich eine Abordnung des B D M . Den 
Schluß des Zuges bildete die NS,-Frauenschaft und eine 
große Menschenmenge aus nah und fern, die herbei­
geeilt war, dem verstorbenen Krieger das letzte Geleite 
zu geben. Nach den kirchlichen Zeremonien bewegte sich 
der Zug zu der Grabstätte, Nachdem der S a rg  unter 
den K längen des vom Musikzug gespielten Liedes vom 
„G uten Kameraden" in die heimatliche Erde gesenkt 
worden w ar, nahmen der Reihe nach in  kurzen A n­
sprachen der O rtsgruppenleiter von Weistrach sowie der 
kommandierende Offizier der ausgerückten Truppe und 
der Führer des S A ,-S tu rm es 12 Abschied von dem da­
hingeschiedenen Kameraden. Hieraus gab die ausgerückte 
Truppe eine dreifache Ehrensalve ab. Zum Schlüsse der 
ernsten F eier intonierte die Musik das Deutschlandlied 
und das Horst-Wessel-Lied, das von der umstehenden 
Menge in Ergriffenheit mit erhobener Rechten gehört 
wurde. Weistrach dürfte wohl kaum je ein so feierliches 
und imposantes Leichenbegängnis miterlebt haben. Allen 
Kameraden und der ganzen Bevölkerung w ird der treue 
Sohn seiner Heimat und wackere Kämpfer, der für F üh ­
rer und V aterland sein Leben gab, stets unvergessen 
bleiben.

Ge s u n d e  Z ä h n e  sind kein Z u f a l l .  
E ö  lohnt  sich, die Z ä h n e  r i c h t i g  

zu pf legen!

V o n  u n s e r e r  B a d e a n s t a l t .  M eist ist m an 
der Ansicht, daß nur kleinen Kindern ein gewisser Zer­
störungstrieb innewohnt, die E rfah rung  jedoch lehrt, daß 
diese Zerstörungswut auch noch in  der reiferen Jugend 
ihre Nachwirkungen zu haben scheint. 2 n  der letzten Z eit 
wurden nämlich wiederholt aus Böswilligkeit oder ju ­
gendlichem Übermut Beschädigungen verübt, die nicht 
genug getadelt werden können. Abgesehen von der 
Sinnlosigkeit solcher Handlungen erwachsen dadurch der 
Gemeinde im mer wieder beträchtliche und gänzlich u n ­
nötige A uslagen. M an hegt einen bestimmten V er­
dacht und wird ein verschärftes Augenmerk auf die Be­
treffenden richten, um dann entsprechend vorzugehen und 
sie der verdienten S tra fe  zuzuführen.

U f a s  k ö n n e n  u r i t  b a c k e n n ü t s o g n t t u i u n m

Q u sfw -K ßks füsKincLer
5 0  g  B u t t e r  ( M a r g a r in e ) ,
1 2 5  g  Z u ck er .
1 P ä c k c h e n  D r . O e tk e r  O a n il l in z u c k e r ,  
1 E i,  5 E ß lö f f e l  M ilc h ,
2 5 0  g  W e iz e n m e h l ,
1 5 0  g  D r . O e tk e r  „ G u ß in " ,
6  g  ( 2  g e ß r .  T e e l . )  D r .O e tk e r „ B a c k in " .

M a n  r u h s t  d a s  f e t t  g e s c h m e id ig  u n d  g i b t  e t w a s  Z u c k e r , d e n  
V a n il l in z u c k e r ,  d a n n  d a s  E i u n d  n a c h  u n d  n a c h  d e n  B e s t  d e s  
Z u c k e r s  s o w ie  a b w e c h s e ln d  m i t  d e r  M ilc h  2 /3  d e s  m it  „ G u s t in “  
u n d  „ B o c k in "  g e m is c h te n  u n d  g e s i e b t e n  M e h l s  h in z u .  D e n  B e s t  
d e s  M e h l s  sc h ü tte t  m a n  a u f  e in  B a c k b r e t t ,  g i b t  d a r a u f  d e n  
T e ig b r e i  u n d  v e r k n e t e t  ih n  m it  d e m  M e h l  z u  e in e m  w e ic k e n T e ig .
S o l l t e  e r  k l e b e n ,  g ib t  m a n  n o c h  e t w a s  M e h l  h in z u .  D e r  T e ig  
w ir d  b ü n n a u s g e r o l l t u n b  m it  r e c h te c k ig e n  o b e r  r u n d e n  f o r m e n  L» ir* 11 * IS

c & f t  s W i d S f n j O p T

o
a u s g e s t o c h e n .  M a n  d rü c k t in  d ie  P lä tz c h e n  m it  e in e r  R e ib e  O e r t i e f u n g e n  o d e r  stich t s ie  m e h r m a ls  t
m i t  e in e r  G a b e l  e in ,  b a n n  l e g t  m a n  sie  a u f  e in  g e f e t t e t e s  B a c k b le c k  u n d  l ä ß t  s ie  g o ld g e lb  b a c k e n . • ____  L „ .  W
B a c k z e i t :  E t w a  1 0  M in u t e n  b e i  s ta r k e r  fz itje . B i t t e  Q u  »  f ri i  n  g  5 fr g  n  ? $%MTsLtYVs
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KOGELSBACH
U n f a l l  b e i  d e r  A r b e i t .  Die bei dem Bauern 

Anton T  a tz r e i t e r (Restenlehen) bebienftete Anna 
S c h a g e r l ,  welche dort ihr Landdienstpflichtjahr macht, 
wurde heute früh von einem schweren Unfall betroffen. 
A ls das allseits beliebte und fleißige sechzehnjährige 
Mädchen E rünfu tter abmähte, kam ein dem Besitzer ge­
hörendes junges Pferd in ihre Nähe. Um einen Unfall 
zu verhüten, wollte das Mädchen das Fohlen verscheu­
chen, dieses drehte sich aber blitzschnell um, schlug aus 
und tra f das Mädchen derart auf die S tirn , daß es zu 
Boden sank. Der schnellstens herbeigerufene Arzt Dok­
tor L a n g e r  ordnete nach Anlegung eines N otverban­
des die Überführung in  das W aidhofner Krankenhaus 
an. Zum Glück w ar das Pferd noch nicht beschlagen, so 
datz auf eine baldige Genesung der Verletzten zu hof­
fen ist.

LUNZ A. S.
V o n  u n s e r e r  6  21. Aus der SA . geht uns folgen­

der Bericht zu: Am 14. J u l i  waren die SA . und W ehr­
mannschaftsmänner in Lunz a. S . auf dem Sportplatz 
zum Appell angetreten. I n  einer schlichten Feier wurde 
an vier SA .-M änner das SA.-Wehrabzeichen durch 
S turm führer L e p o l d  überreicht. E ingangs sprach der 
S turm sportw art zu den versammelten M ännern. E r 
hob hervor, datz sich diese M änner unter den schwierigsten 
Verhältnissen den erforderlichen Leistungsprüfungen un­
terzogen haben. E r erinnerte an  die Pflichten, die jedem 
T räger dieses Ehrenzeichens erwachsen, und forderte alle 
Kameraden auf, m it Feuereifer an ihre Aufgaben heran­
zugehen. F ü r  die Besitzer möge nun kein Rosten ein­
treten, sondern der Besitz des Wehrabzeichens sei ihnen 
stolzer Ansporn zu neuen und noch schwierigeren A uf­
gaben. Ein Kampflied und das dreifache „Siegheil" auf 
den Führer schlossen die eindrucksvolle Feier.

Landwirts chaftliches
Wichtige Änderungen im Branntweinmonopolgesetz.

Die E inführung des Branntweinmonopolgesetzes in 
der Ostmark durch die Einführungsverordnung vom 
20. August 1939 gab zu mancherlei Bedenken und Ab­
änderungswünschen Anlatz. Der Reichsminister der F i­
nanzen hat nunm ehr eine neue Regelung getroffen, die 
den berechtigten Wünschen der ostmärkischen B auern, 
Landwirte und Obstgartenbesitzer weitgehend Rechnung 
träg t und am 1. Oktober 1940 in  K raft tritt. Rach der 
ursprünglichen Verordnung w ar ein T eil der B auern  be­
rechtigt, B ranntw ein  unter Abfindung (versteuert) her­
zustellen, während der übrige Teil nur die Möglichkeit 
hatte, in oft allzu unzureichender Menge monopol­
abgabenfreien H ausbrand zu erzeugen.

Nach der Neuregelung werden ab 1.Oktober 1940 zwei 
Hauptgruppen unterschieden: Landwirte und Nicht-

R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .
U rheber-Rechtsschutz: Deutscher R o m a n -V e r la g  vo rm . E . U nverrich t, B a d  Sachsa.

(29. Fortsetzung.)

„Wieso? Ich seh nischt!"
„Nee, du siehst nischt? Und leider sieht die junge F rau  

ooch nischt! K ann m ir leid tun, das Puppchen. . . "
„ Is t ja  kein Puppchen, Richard, ist ja  ’ne W itwe! Und 

wenn sie der Chef haben will, kann sie am Ende ganz zu­
frieden sein!"

„ J a , du bist eben blödsinnig, Karle —  wenn du dafür 
auch nischt kannst. Erstens ist nicht er der Chef, sondern 
sie —  und dann sieh doch mal richtig rein in  die Visage 
von dem Giftmolch. Die Spucke kann einem einfrieren, 
so kalt glitzert s da drin. Wenn er sich blotz nicht so feine 
Gesichter umhängen könnte. Die arm e F rau  merkt ja 
nischt, die kann ja vor Kummer noch im mer nicht grabe- 
aus sehn . . . "

„Aber dann braucht sie ihn doch nicht zu heiraten."
„N ein, sie braucht nicht — aber der pomadenlackierte 

Deubel wird ih r’s  schon beibringen, datz sie’s doch tut. 
Den Ebbert hat sie noch nicht vergessen, das ist mal 
sicher —  aber der Kolodzi bringt doch fertig, w as er will. 
K ann m an ja jeden T ag erleben . .

„ J a ,  ja , Richard, tüchtig ist er nun m a l . . . “
„Gerieben ist er. Gehetzt mit taufend Tölen."
Die eiserne Tonne rollte, von einem wütenden Stotz 

getrieben, krachend gegen eine Reihe anderer, die vor 
der T ü r des neuen Lagerraumes aufgestellt waren.

Kolodzi satz mit M arianne in seinem B üro, in dem er 
stets allein arbeitete. E r hatte M arian n e  lange um her­
geführt, ih r viel gezeigt und zuletzt noch ein paar B ü ­
cher vorgelegt. M arianne hatte bei allem dasselbe ge­
tan, w as sie auch ta t, wenn er ihr in ihrem Heim B e­
richte, Belege und dergleichen zur Einsicht überreichte: 
sie hatte zu allem genickt und sich m it allem einverstan­
den erklärt. W as sollte sie auch sonst tu n ?  S ie  konnte 
sich wohl einigermaßen in diese Dinge hineinfinden und 
einen oberflächlichen Überblick gewinnen — bis auf den 
Grund aber langte sie nicht, dazu fehlten ihr die K ennt­
nisse. D as w ar aber auch nicht nötig. S ie  vertraute 
Kolodzi vollkommen. Den Aufschwung der Fabrik sah 
sie m it eigenen Augen, und sie konnte ja  nicht vergessen, 
datz Kolodzi auch das uneingeschränkte V ertrauen R u ­
dolfs besessen hatte.

Aber sie w ar müde geworden von dem G ang durch 
das Werk, die L uft in den Fabrikationsräum en —  bei 
allen R einigungsanlagen doch nicht völlig frei von den

landw irte (Obstgartenbesitzer). Die Hauptgruppe der 
Landwirte wird in  die beiden Gruppen Landwirte mit 
eigenem B renngerät und Landwirte ohne eigenes 
Brenngerät eingeteilt.

Die Gruppe der L a n d w i r t e  m i t  e i g e n e m  
V r e n n g e r ä  t  ist b is zum 30. September 1941 zu­
sammengefaßt in  Untergruppen a und b, vom 1. Oktober 
1941 ab in die Untergruppen a, b und c.

a) Landwirte, die im Abfindungswege bis zu 300 
Liter Weingeist (reinen Alkohol) im Ja h r  erzeugen 
dürfen aus Obststoffen, die auch zugekauft sein können. 
Diese Abfindungsbrenner find berechtigt, jedes J a h r  zu 
wählen, ob sie monopolabgabefrei (steuerfrei) oder ab­
gefunden (versteuert) brennen wollen.

b) Landwirte,"die im Abfindungswege b is zu 50 Liter 
Weingeist (reinen Alkohol) jährlich aus nur selbst­
gewonnenen Obststoffen erzeugen dürfen. Diese neuen 
Abfindungsbrenner dürfen im B etriebsjahr 1940/41 noch 
vorläufig zwischen monopolabgabefreiem H ausbrand und 
Abfindung wählen. Zum 15. Oktober 1941 müssen sie 
sich endgültig entscheiden, ob sie in Zukunft dauernd ab­
gefunden oder dauernd monopolabgabefrei brennen wol­
len. S ie scheiden ab 1. Oktober 1941 aus dieser Gruppe 
aus, wenn sie sich endgültig für den monopolabgabe­
freien H ausbrand entscheiden.

c) Landwirte, die monopolabgabefreien (steuerfreien) 
B rann tw ein  für den Hausbedarf erzeugen wollen. Hie- 
her gehören Landwirte der Gruppe a, wenn sie nicht auf 
Grund ihres jährlichen Wahlrechtes, und Landwirte der 
Gruppe b, wenn sie nicht auf Grund ihres Wahlrechtes 
im B etriebsjahr 1940/41 öder auf Grund ihrer endgül­
tigen W ahl vom 1. Oktober 1941 an abgefunden bren­
nen wollen.

Landwirte, die mit geistigen Flüssigkeiten Handel trei­
ben, sind vom monopolabgabefreien H ausbrand au s­
geschlossen.

Die Gruppe L a n d w i r t e  o h n e  e i g e n e s  
B r e n n g e r ä t  bleibt im Betriebsjahr 1940/41 noch 
beisammen. Diese Landwirte dürfen in diesem B e­
triebsjahr noch vorläufig wählen, ob sie a ls  S toff­
besitzer (abgefunden) ober monopolabgabefrei auf einer 
entliehenen Vrennvorrichtung brennen wollen. Die 
Gruppe te ilt sich auf G rund der ausgeübten endgültigen 
W ahl der Landwirte ab 1. Oktober 1941 in  die Unter­
gruppen

a) Landwirte, die nur monopolabgabefreien B ra n n t­
wein herstellen (Hausbrandberechtigte);

b) Landw irte, die nu r a ls  Stoffbesitzer jährlich bis zu 
50 Liter Weingeist (abgefunden) herstellen. S ie müssen 
den Branntweinaufschlag bezahlen und dürfen nur selbst­
gewonnene Obststoffe auf B rann tw ein  verarbeiten.

Die Hauptgruppe der N i c h t l a n d w i r t e  (Obst- 
gartenbesitzer) setzt sich zusammen aus zwei Gruppen: 
1. Obstgartenbesitzer mit eigener Brennvorrichtung. S ie  
dürfen a ls  neue Abfindungsbrenner jährlich bis zu 50

Dünsten und Gasen der Chemikalien —  w ar sie nicht 
gewohnt.

So  nahm sie jetzt auch dankbar das G las W eißwein 
entgegen, das Kolodzi ihr bot. E r hatte einen kleinen 
Im biß  aus der K antine heraufschaffen lassen, der nun 
auf zwei T ab le tts  auf seinem Schreibtisch bereitstand. 
S ie  aß nichts, der erfrischende W ein aber w ar ih r sehr 
angenehm.

„Sie sind sehr aufmerksam", sagte sie, bestrebt, ihm 
die Anerkennung seiner Bemühungen zu zeigen.

„D as gehört sich so", sagte er lächelnd. E r nahm sein 
G las und trank ihr leicht zu: „Der H errin , der m ir alle 
m it Inb runst dienen “

E r spricht immer etw as sonderbar, dachte M arianne. 
E s fiel ihr in diesem Augenblick ein, daß sie nicht einm al 
genau wußte, woher er eigentlich stammte. E r w ar nicht 
in Deutschland geboren, sie meinte, sich erinnern zu kön­
nen, daß er früher in U ngarn oder R um änien gelebt 
hatte. Vielleicht hing ihm von dort her die etw as über­
lebte Galanterie und die sorgfältige Ausdrucksweise an. 
Auch dieser besondere Ton von vertraulicher Herzlichkeit 
war wieder in seiner Stimm e. Aber sie stieß sich nicht 
daran.

A ls sie sich erhob, um sich zu verabschieden, bat er, sie 
im Auto nach Hause bringen zu dürfen. E r besaß seit 
einiger Zeit einen eigenen Wagen.

„Ich versäume nichts, in wenigen M inuten beginnt 
die M ittagspause. Ich nehme auf der Rückfahrt dann 
gleich meine M ahlzeit ein."

„Bleiben S ie  zum Essen bei m ir", sagte M arianne, 
ohne daß sie es eigentlich wollte. E s war ih r nur so 
herausgefahren. H interher aber sagte sie sich, daß sie 
doch nicht unrecht getan hatte, er verdiente gewiß auch 
diese Aufmerksamkeit von ihrer Seite.

Kolodzi dankte m it einer Verbeugung, er w ar von der 
E inladung sichtlich aufs angenehmste überrascht. E r 
führte sie hinunter zum Auto und umgab sie beim E in ­
steigen mit größter Ritterlichkeit.

Die Arbeiter, die sich eben zur M ittagspause nieder­
setzten, warfen verstohlene Blicke herüber. Auch an  den 
Kontorfenstern tauchten ein paar Köpfe auf. A ls das 
Auto vom Hof rollte, sagte eine S tim m e:

„W eiß G ott —  die sehen nicht aus, a ls  ob sie jetzt 
nach Hause fahren, um sich über unsern toten Chef zu un­
terhalten." *

M arian n e  stand im Zimmer ihres M annes und hielt 
den Telephonhörer in der Hand. D as Zim m er w ar noch 
genau so, wie es Ebbert verlassen hatte, kein Stück w ar 
verrückt oder verändert, selbst das Telephon stand noch 
an seinem alten Platz auf dem Schreibtisch. M arianne 
sprach mit Gerhard S to ll.

Liter Weingeist aus nur selbstgewonnenen Obststoffen 
herstellen. 2. Obstgartenbesitzer ohne eigenes B renn­
gerät. S ie  haben das Recht, a ls  Stoffbesitzer jährlich bis 
zu 50 Liter Weingeist aus nur selbstgewonnenen Obst- 
stoffen auf einer fremden Brennvorrichtung herzustellen.

Die Abfindungsbrenner und Stoffbesitzer müssen den 
Branntweinaufschlag bezahlen. Der Aufschlag beträgt 
für einen Liter Weingeist (reinen Alkohol), hergestellt 
aus Steinobst, Beeren oder Enzianwurzeln R M . 1.82, 
während für den aus Kernobst usw. hergestellten B ran n t­
wein R M . 2.77 zu entrichten sind. Zu den beiden B e trä ­
gen kommt noch der Kriegszuschlag m it je R M . 1.—  fü r 
einen Liter Weingeist.

Die Abfindungsbrenner und Stoffbesitzer unterliegen 
der zollamtlichen Anmelöungs- und Buchführungspflicht. 
S ie  sind nur dann davon befreit, wenn sie spätestens 
bei der Abgabe der ersten Abfindungsanmeldung im 
V etriebsjahr bei der Zollstelle eine schriftliche Erklärung 
einreichen, datz sie den gesamten von ihnen hergestellten 
B ranntw ein  im eigenen H aushalt verwenden oder an  
die Reichsmonopolverwaltung abliefern.

B ranntw ein, für den R M . 2.77 Aufschlag und 
R M . 1.— Kriegszuschlag zu zahlen ist (ablieferungs­
fähiger B ranntw ein), kann nur in M engen von nicht 
mehr a ls  fünf R aum litern  im einzelnen F all unm ittel­
bar an  Verbraucher abgegeben werden. W enn eine solche 
Verkaufsmöglichkeit nicht vorhanden ist, kann dieser 
B ranntw ein  nur an die Reichsmonopolverwaltung ab­
geliefert werden. Der Verkauf an andere Personen als 
Verbraucher, insbesondere an B ranntw einhändler, ist 
verboten.

Kampf dem Erntebrand!

W arum  gehen noch immer alljährlich auf dem Lande 
N ahrungsm ittel verloren? W eil irgendwo eine Feuer­
stelle schadhaft geworden ist, Ofenrohre und Schorn­
steine undicht sind und nicht ausgebessert werden. Weil 
in der Nähe von Öfen, Futterdäm pfern und Räucher­
kammern brennbare Stoffe gelagert sind und rissige K a­
mine durch unentrümpelte Böden führen, so datz ein 
Funke die schönste Staubexplosion herbeiführen kann.

Weil immer noch Menschen m it offenem Licht auf B ö­
den, in S tälle  und Scheunen gehen oder S turm lam pen  
so abstellen, datz sie rutschen ober umgestoßen werden 
können.

Weil elektrische Geräte, Anlagen und Kabel oft in  un ­
verantwortlichem Zustande gebraucht oder selbst —  nicht 
durch den Fachmann —  geflickt werden.

W eil überbrückte Sicherungen keine Überbelastung und 
damit auch nicht das Elühendw erden einer Leitung an ­
zeigen tonnen.

W eil viele B auernhäuser und Scheunen noch keine 
Blitzableiter haben.

W eil noch manche Scheune a ls  G arage benutzt wird.
W eil Funkenfänger an Lokomobil-Schornsteinen un­

dicht sind und Lokomobile sowie Verbrennungsmotors zu

„F rau  M arianne“, vernahm sie seine bittende 
Stimm e. „S ie  haben m ir schon lange versprochen, m al 
m it m ir irgendwohin zu gehen! Heute ist ein passender 
Tag, ich habe Zeit und ich habe sogar ein bißchen Geld, 
um Ih n en  eine Tasse Kaffee kaufen zu können. Wollen 
S ie?  B itte , sagen S ie nicht nein! F ü r  Sie ist es ja auch 
gut, m al w as anderes zu sehen und zu hören. Vielleicht 
ein bißchen Musik? D as zerstreut “

M arianne zögerte noch.
„W ollen S ie, beste F rau  M arian n e?  Sagen S ie ja ! 

Ich hole S ie ab !“
„N un gut — kommen S ie !“
S ta ll kam pünktlich zur festgesetzten M inute und be­

dankte sich für die Zusage bei M arianne wie ein guter 
Junge. E r schlug ih r eine ganze Reihe von O rten  vor, 
wohin m an sich begeben könne, und M arianne  entschied 
sich schnell für ein kleineres Kaffee- und W einlokal, das 
sie kannte, und das gut und doch nicht allzu teuer war.

S to ll winkte auf der S traße ein Taxi herbei. M a­
rianne nahm drin Platz, sagte aber gleich darauf leise 
und mahnend:

„G erhard, hören S ie  —  ich erw arte eine Tasse Kaffee 
und weiter n ich ts. ."

E r strahlte sie an:
„Nicht böse sein, F rau  M arianne, und nicht weigern! 

Ich kann es jetzt, ich hab meinen ersten Vorschuß in der 
Tasche.“

„Vorschuß? Auf w a s? “
„Auf mein Gehalt a ls  angestellter Ingen ieur.“
E r besaß seit kurzem sein Diplom, und nun hatte er 

also seine erste S tellung gefunden. M arianne g ra tu ­
lierte ihm und freute sich. Auf ihre F rage nannte er 
ein großes Stahlbauwerk.

„Position und G ehalt sind noch bescheiden, aber es 
w ird schon werden.“ E r  war wirklich glücklich.

S ie  nickte — ihr zog sich auf einm al das Herz zusam­
men beim Anblick dieses frohen Zukunftsglücks. Schwei­
gend sah sie über die Seitenw and des offenen W agens 
in s  das Stratzengewühl.

Sie fanden auf der breiten Veranda des R estaurants 
einen hübschen Tisch, räumlich von den andern etwas 
getrennt und von B lattpflanzen halb verdeckt. M arianne 
wehrte nicht mehr, a ls  S to ll sich auch bei der Bestellung 
nicht auf die Tasse Kaffee beschränkte. Leicht zurück­
gelehnt saß sie auf ihrem S tu h l und hörte in  halber 
Abwesenheit auf die K länge der Kapelle, die aus dem 
Jnnenraum  durch die großen offenen Fenster an  ih r Ohr 
drangen.

„F rau  M arianne“, sagte S to ll plötzlich, „Kolodzi hat 
heute bei Ih n e n  zu M ittag  gegessen?"

(Fortsetzung folg t.)
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Für die Hausfrau
K inder au s erster Ehe.

"Der tiefste G rund für eine W iederverheiratung eines W itw ers 
m it K indern ließ t meistens darin , daß er den H albw aisen eine 
neue M u tte r geben will. Und deshalb w ird er feine zweite 
F ra u  eingehend prüfen, ob sie feinen K indern wirklich eine M u t­
ter im schönsten und edelsten S inne  des W ortes fein kann.

F ü r  jede echte F r a u  wird eine solche Ehe eine besonders schöne 
und befriedigende Lebensaufgabe fein, wenngleich sie bestimmt 
schwer und bedeutend veran tw ortungsvo lle r ist a ls  eine norm ale 
Ehe, bei der beide P a r tn e r  noch keine Kinder haben und sich eine 
F am ilie  gründen. E ine F rau  m it Herz und G em üt w ird  m it 
Freuden sich der Aufgabe unterziehen, an verwaisten K indern 
M utterstelle zu vertreten, und sie w ird diese P flicht auch restlos 
erfüllen, b is  eines T ages sie selbst M u tte r wird. D ann  treten 
in ih r Konflikte auf, die nicht so leicht zu lösen find. Nach mensch­
lichem Ermessen w ird der F ra u  ih r eigenes Fleisch und B lu t 
näher stehen a ls  —  in diesem Falle  muß es gesagt [ein — die 
„frem den" K inder! Schwächen w ird sie bei den eigenen K indern 
leichter verzeihen a ls  bei den K indern ihres M annes a u s  erster 
Ehe, D as  ist menschlich! A ber diese Schwache must auf das 
energischeste bekämpft werden, wenn sie allen K indern eine gleich 
liebevolle und treuforgende M u tie r [ein w ill! S ie  must sich dazu 
durchringen, beide A rten von K indern gleich zu beurteilen  — und 
wenn cs nötig  ist — auch zu verurteilen!

E s  gib t nun zwei S tadien , in denen man K inder Übernim m t: 
entweder, die K inder w aren noch zu klein, um sich auf die rich­
tige M u tte r  zu besinnen, oder sie trau e rn  der Verstorbenen bereits 
nach. I n  beiden F ä llen  soll in der E he von der ersten M u tte r 
■gesprochen werden, denn feine M u tte r  ha t es verdient, dast sie 
ih ren  K indern gegenüber totgeschwiegen wird, geschweige dann, 
wenn sie vielleicht sogar an der G eburt eines K indes starb! I m ­
m er muh die zweite F ra u  bestrebt [ein, den H albwaisen das B ild  
der M u tte r  vor A ugen zu führen. W enn sie sich in  den Herzen 
ih re r „Stiefkinder" eingenistet hat, dann bietet das E rzählen  über 
die richtige M u tte r  auch keine Gefahr, 3m  Gegenteil, werden die 
K le inen  verständiger, dann danken sie ihr von Herzen fü r die 
E rinnerung , die sie an die richtige M u tte r pflegte, und langsam 
begreifen sie auch, wie schwer es w ar, die M utterstelle an  ihnen 
-zu übernehmen!

O ft ist das Herz eines fremden K indes nicht leicht zu gewin­
nen, denn die „lieben N achbarn" und „guten Freunde" halten  m it 
ih rer M einung  nicht h in ter dem B erge! N u r einm al braucht das 
W o rt „S tie fm u tter"  von einer solchen S e ite  zu fallen, und alle 
Liebe und G üte, alle guten Vorsätze der zweiten M u tte r  werden 
über den H aufen geworfen! Die „S tie fm u tte r“ ha t einen zu 
bösen K lang  und berührt eine unschuldige, ahnungslose Kinder« 
feele m it Grauen, W ie unendlich viele Geduld und Rücksichtnahme 
der zweiten M u tte r gehört dazu, um dieses häßliche W o rt au s  
dem Gedankenkreise der K inder zu verwischen! D as ist gewist 
nicht ganz leicht, besonders aber, wenn, wie gesagt, eigene Kinder 
vorhanden sind! Sich selbst must eine solche (jrau  bekämpfen, 
-um ihren übernommenen Pflichten gerecht zu werden,

H, v, Lützow,

Unzweckmäßige Zubereitung zerstört N ährwerte!
N u r zu oft werden durch unzweckmäßige Z ubereitung  die 

besten N ährw erte  der N ah rungsm itte l zerstört. Achtet daher auf 
fo lg en d es:

Kocht die K artoffeln in der Schale,
D äm pft das Gemüse oder kocht es so kurz a ls  möglich. 
V erw erte t das Koch- oder D äm pfw affer von Gemüse m it fei­

nen  wertvollen Nährstoffen zu Soßen
Gebt dem zubereiteten Gemüse kurz vor dem Essen noch rohes, 

[eingewiegtes Gemüse zu.
Haltet das Essen nicht zu lange w arm , da es sonst an  W ert 

verliert,
Estt auch rohes S auerk rau t und rohe M o h rrü b en ; das ist 

besonders w ertvoll für K inder,
Estt zum Frühstück S uppen , B reie, Grützen a u s  Hafer-, G er­

sten-, Weizen-, Roggenflocken oder Schrot,
Estt dunkles B ro t, Insbefonders V ollkornbrot ist wegen feines 

N äh rw erte s  das gesündeste.
Beachtet diese Grundsätze! I h r  sichert so die Gesundheit eurer 

F a m ilie  und nützt dem ganzen deutschen Volk!

nahe an Erntevorräte gebracht werden, anstatt die vor­
geschriebenen Abstände einzuhalten.

W eil Heu zu feucht angefahren und so wenig über­
wacht w ird, daß es sich bis zur Selbstentzündung erhitzen 
kann.

W eil K inder m it Streichhölzern spielen, statt dast sie 
belehrt, kontrolliert und in  NSV,-Erntekindergärten 
überwacht werden.

Und weil endlich im mer noch Leute in der Nähe von 
Scheunen, Schobern, Erntewagen, Garben und Stroh- 
Haufen das Rauchen nicht lassen können.

D arum  ereignen sich jährlich in  Deutschland Brände, 
durch die wertvollstes G ut verlorengeht.

D ie Fehler sind erkannt —  und jeder Deutsche hat die 
Heilige Pflicht, zu seinem T eil dazu beizutragen, daß sie 
abgestellt werden, daß gerade zur Erntezeit nicht das 
verlorengeht, w as gemeinsame Arbeit und gemeinsamer 
Fleiß m it M ühe schaffen! Kampf dem Leichtsinn, Kampf 
der B osheit, Kampf dem Erntebrand!

Schützt die deutsche Ernte!

Wer den Auszügler schlecht behandelt, ist nicht 
bauernfähig!

Von D r, M e y e r  in der S tro th ,

Im m er wieder hört man die unsinnige Behauptung, 
daß durch das Reichserbhofgesetz die Auszügler nicht au s­
reichend geschützt seien, daß diese vielmehr N ot leiden 
müßten, wenn sie ihre Höfe übergeben Hätten. D as ge­
naue Gegenteil ist der Fall, W ährend das allgemeine 
Bürgerliche Gesetzbuch keinen Schutz für den Auszügler 
kennt, Hat das Reichserbhofgesetz gesetzlich den Anspruch 
der Auszügler auf ausreichende Versorgung festgelegt 
und garantiert und wenn die Übernehmer ihren A us­
zugsverpflichtungen nicht nachkommen, so sorgen der 
Reichsnährstand und das Anerbengericht dafür, daß die 
Übernehmer ihre Pflichten erfüllen und wegen ihres u n ­
gerechten V erhaltens zur Rechenschaft gezogen werden. 
W er seinen Pflichten den E ltern gegenüber nicht nach­
kommt, verliert die Vauernfähigkeit und dam it das 
Recht, den Hof a ls  eigener Herr zu bewirtschaften. E r 
wird unter Wirtschaftsüberwachung gestellt oder ein

Wie konserviert man Paradeiser?
E s  ist noch gar nicht so lange her, daß die Paradeiser in u n ­

serer W iener Küche eine so besondere Rolle spielen. W enn sie 
sich trotzdem so rasch und gründlich eingebürgert haben und von 
J a h r  zu 3 a h r  sich steigernder B eliebtheit und Nachfrage erfreuen, 
so muß schon w as dran sein an  diesen Früchten. D as  stimmt denn 
auch und es ist tatsächlich eine ganz hübsche Anzahl von Speisen, 
bei denen die Paradeiser zu den H auptbestandteilen zählen; jedoch 
eine viel größere Z ah l von Rezepten verwendet die Paradeiser 
a ls  W llrzzutat. Glücklicherweise haben w ir wieder große M engen 
von Paradeisern  zur V erfügung und die Anlieferungen sind be­
re its  jetzt schon so reichlich, daß w ir ohne Verzug darangehen 
können, diese Früchte zu konservieren. Die einfachste und vorte il­
hafteste A rt der H altbarm achung ist das Einkochen auf P arade is- 
m art oder -m us. Die Einkochmethode ist fü r beide A rten gleich, 
der Unterschied besteht nur darin , daß das M ark mehr ober we­
niger dick eingekocht w ird, das M u s  hingegen wässeriger bleibt. 
D er Einkochvorgang ist folgender;

Eine beliebige M enge reife Paradeiser, vielfach auch Tom aten 
genannt, bricht m an auseinander und schleudert dabei die Kerne 
samt dem wässerige n J n h a lt  der Fruchte in ein besonderes Koch­
geschirr; die Früchte selbst kommen in ein zweites Geschirr und 
werden ohne jeden Zusatz unter R ü h ren  ganz weich zerkocht. 
Nebenbem erkung; E s  schadet nichts, wenn je K ilogram m  P a ­
radeiser 1 Kaffeelöffel S a lz  mitverkocht wird. Daneben kocht m an 
auch die Kerne samt dem wässerigen I n h a l t  der Früchte, b is  der 
S a ft dünn firu p artig  geworden ist, w orauf m an den S a f t  durch 
ein S ieb  streicht. Nachdem die Kerne entfernt wurden, passiert 
m an auch die weichgekochte Fruchtinasse zum S a f t  und stellt das 
Ganze wieder au fs  Feuer. E s  lieg t nun  im eigenen Belieben, 
das vorerst wässerige P a rad e ism u s  mehr oder weniger dick e in­
zukochen. E ine Z eitdauer ist nicht gut anzugeben. H at m an ge­
nügend viel Flaschen zur Verfügung, läß t inan das M u s  dün­
ner. E s  w ird kochendheiß in reine, beliebige Flaschen gefüllt, 
die auf eine patschnasse Tuchunterlage gestellt werden, dam it sie 
beim Füllen  nicht zerspringen. M it zuvor eingeweichten und dann 
eine W eile gekochten Korken werden die Flaschen luftdicht ver­
schlossen und über den Korken m it kreuzweise gebundenem S p a ­
gat außerdem gesichert. Zum  Dunsten stellt man die Flaschen b is  
zum H als  in  ein kaltes Wafserbad und kocht sie 40 b is  50 M i­
nuten  lang (reine Kochzeit). Nach dem Erkalten  w ird das P a ­
rade ism us im Keller stehend aufbew ahrt.

Die Kriegswaschsibel ist erschienen!
D er Reichsausschuß fü r volkswirtschaftliche A ufklärung in 

B erlin  ha t in Zusam m enarbeit m it allen maßgebenden S tellen  
des S ta a te s  und der gewerblichen W irtschaft die „K riegs­
waschfibel" herausgegeben. S ie  sagt der deutschen H ausfrau , wie 
sie m it den Einheitswaschm itteln ihre Wäsche behandeln muß, 
um  sie sauberzubekommen und um den wertvollen Wäschebestand 
unversehrt über den Krieg hinüberzuretten. Welche große volks­
wirtschaftliche Bedeutung dieser F rage  zukommt, ist d a ra u s  e r­
sichtlich, daß bei Wäschebestand des deutschen Volkes einen W ert 
von 6 b is  7 M illia rden  Reichsmark darstellt; nach sachverstän­
digen Schätzungen gingen hiervon jährlich allein  durch unsach­
gemäße B ehandlung W erte von 300 bis 400 M illionen Reichs­
mark verloren. Heute während des Krieges, wo infolge Einspa­
rung  von F e tt die Zusammensetzung der Waschmittel eine andere 
ist, die Waschkraft also nicht mehr die gleiche sein kann, ist die 
Gefahr der Zerstörung der Wäsche durch unsachgemäße B ehand­
lung  noch ungleich größer. Unsere Einheitsw aschm ittel setzen eine 
andere Waschmethode voraus, a ls  sie die H au sfrau  durch die 
selbsttätigen W aschmittel von früher her gewohnt ist.

D ie Kriegswaschsibel e rläu te rt in  leichtverständlicher Weise 
den gesamten W aschvorgang der W eiß- und Erobwäsche, der 
Buntwäsche und der Feinwäsche und gibt ferner wertvolle R a t ­
schläge zum Wäscheschonen und Seifesparen. E s  ist die Pflich t 
jeder sorgsamen H ausfrau , sich die Waschfibel zu besorgen und 
ihre Wäsche nach den darin  gegebenen Richtlinien zu waschen. 
S ie  e rh ä lt dam it zu ihrem eigenen Nutzen ihren Wäschebestand 
und h ilft außerdem, dem deutschen Volke unermeßliche W erte sei­
nes V olksoerm ögens erhalten. Die Kriegswaschsibel ist in  allen 
Einzelhandelsgeschäften, die Seife, W aschmittel oder T ex tilw aren  
führen, zum Preise von 10 Rpf. zu haben. Keine H ausfrau , die 
ihre Wäsche erhalten  w ill, scheue diese kleine A usgabe; sie macht 
sich vielfach bezahlt! _____________

Treuhänder sorgt durch ordnungsmäßige W irtschaftsfüh­
rung dafür, daß den Alten ihr Recht wird. I n  ganz be­
sonderen Füllen  wird der B auer abgemeiert, d. h. ihm 
wird die V erw altung und Nutznießung am Hofe ent­
zogen und auf den Anerben übertragen. Diesem G rund­
sätze des Reichserbhofgesetzes entsprechend hat nunmehr 
das Reichserbhofgericht a ls  höchste Instanz in einem 
Falle sogar entschieden, daß der Hof überhaupt nicht E rb ­
hof geworden ist, weil die jungen Übernehmer von vorn­
herein nicht bauernfähig waren und deshalb gar nicht 
die Ehre des Reichserbhofgesetzes genießen dürfen. S ie  
hatten viele Ja h re  lang bis in die neueste Zeit hinein der 
M utter des den Hof übernehmenden Ehem annes fort­
gesetzt die ih r nach dem übergabsvertrag  zustehenden 
Auszugsleistungen vorenthalten. „Zu den vornehmsten 
Pflichten des B auern  gehört", so führt das Reichserbhof- 
gericht in der Begründung feiner Entscheidung aus, „für 
den vorzeitig abtretenden Altenteiler (Auszügler) zu

Kreuzworträtsel
Die Auslösung erscheint am  23. August.

W a a g r e c h t ;  1 S ta d t in der Schweiz, 4 B ad in  Belgien, 
7 dreibeinige Stütze, !) griechischer Buchstabe, 11 Frauenkurznam e, 
12 Nebenfluß des Neckar, 14 Getränk, 15 U nterw elt der Antike, 
17 W ertu rte il, 19 Tllrverschluß, 20 spanischer Kiistenfluß, 21 
Volksstamm.

S e n k r e c h t ;  1 Eerm anengott, 2 Schlagader, 3 M u tte r K rim ­
hildens, 4 P flanzen teil, 5 Schußwaffe, 6 la t. © ruß, 8 Bergwiese,
10 Schiffsgerät, 13 K anton in der Schweiz, 15 kleine N iederlas­
sung, 16 japanische M ünze, 18 T rinkiaum .

Auslösung des Kreuzworträtsels vom 26. J u li:
W a a g r e c h t ;  1 Aa, 3 S ilo , 5 2 —a, 6 T er, 8 M al, 10 ha,

11 Teer, 13 Ei.
S e n k r e c h t ;  1 Ai, 2 A lt, 3 S a a t, 4 Öhr, 5 im , 7 R a, 9 Lee,

12 Ei.

sorgen und diesem die ihm zustehenden Auszugsleistun­
gen zukommen zu lassen und daß, wer dieser Pflicht 
schuldhast nicht genügt, nicht a ls  würdig erachtet w er­
den kann, Eigentümer eines Erbhofes zu sein.“

Diese Entscheidung zeigt wieder, daß die A lten in 
Ruhe ihren Hof übergeben können, und bedeutet für die 
Ubernehmer eine erneute M ahnung, unbedingt ihre 
Pflicht zu tun, falls sie nicht die Folgen ihrer Pflicht­
verletzung bald spüren wollen.

W ochenschau a u s  aller Welt
Am 7. ds. vollendete Dr. Gustav Krupp von Bohlen und Hal-

bach sein 70. Lebensjahr. A ls  im J a h re  1906 der dam alige Le­
ga tionsra t D r. Gustav von Bohlen und Haibach nach seiner Hei­
ra t  m it B erth a  K rupp, der Tochter Friedrich A lfred K rupps, in 
den Aufsichtsrat der Fried. K rupp A E . e in tra t, hatten  bereits 
drei K rupp-G enerationen in fast lOOjähriger unermüdlicher A r­
beit ein Unternehmen von weltumspannender Bedeutung au f­
gebaut. D r. K rupp von B ohlen und Halbach setzte das Werk 
im  Geiste seiner Schöpfer fort. A u s dem Beam ten des A u s ­
w ärtigen  Dienstes, der in W ashington, Peking und R om  tä tig  
w ar, wurde der oberste Leiter des R iesenunternehm ens, dessen 
Nam e seit seinem E in tr itt  in das W erk gleichsam a ls  äußeres 
Zeichen innerer V erbundenheit m it dem eigenen N am en ve rbun­
den wurde. 2 n  die fast 35 J a h re  feines bisherigen W irkens a ls  
Chef der Kruppwerke fä llt die ungeheure Leistung der W affen­
schmiede des Reiches im W eltkrieg, aber auch der N iedergang 
nach dem Zusammenbruch des J a h re s  1918.

W ilhelm  Filchner, der berühm te deutsche Forschungsreisende, 
der bekanntlich m it dem S ta a ts p re is  ausgezeichnet wurde, ließ sich 
vom K rieg nicht in seiner Forschertätigkeit behindern. E r  h ä lt 
sich zur Zeit in der für die E u ropäe r verbotenen S ta d t K ath- 
mandu a ls  East des M aharadschas von N epal auf.

I n  dem malerischen a lten  T iro le r Städtchen R attenberg  im 
U nterinn ta l werden nun die letzten Szenen des U fa -K u ltu rfilm s 
„Pferde am Werk" gedreht. D er F ilm  schildert die Pferdezucht 
der Ostmark und füh rt in nahezu alle alpenländischen Gaue. An 
den Filmszenen beteiligte sich die Bevölkerung von R attenberg  
und Umgebung. A uf m it B lum en  und B ändern  geschmückten 
Pferden zogen Burschen fahnenschwingend durch das a lte  S ta d t­
tor ein und es entwickelte sich, belebt durch die zahlreichen boden­
ständigen Trachten, ein buntes Leben.

I n  der N ähe der alten  deutschen B auernstad t Kremnitz befindet 
sich in 250 M eter Tiefe eine rabiumaftioe Thermalquelle, die eine 
T em pera tu r von 38 G rad Celsius aufweist. E s  ist beabsichtigt 
m it einem A ufw and von 1 M illion  slowakischer K ronen eine m o­
derne K uran lage zu errichten.

Reichskommissar S e p ß -In q u a r t hatte  seinerzeit fü r Holland 
den sogenannten Wiederaufbaufonds 1940 errichtet und dabei ver­
fügt, daß 10 M illionen G ulden dieses Fonds fü r soziale Zweck: 
verwendet werden sollten. W ie jetzt bekannt wird, sollen rund 
6 M illionen G ulden sofort ausgew orfen werden, um denjenigen 
H olländern neue W ohnungen zu errichten, die ihre a lten  infolge 
der K riegsw irren  verloren haben. ,

Nachdem erst vor kurzem eine Zündholzfabrik in Kopenhagen 
durch Feuer zerstört wurde, ist dieser Tage ein Brand in einer 
anderen Streichholzfabrik im V o ro rt Sooborg  ausgebrochen. D as

Diegute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel
Hans Äräfier, U nterer S tabt» 

platz 44 und 3, T el. 113. Auto» 
und M asch inen repara tu r, B en­
zin» und L lsta tion . Fahrschule.

Baumeister
C arl Defeqve, A dol)-H itle r-P l. 

18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K arionagen .

Buchdruckerei
Druckerei Waidhosen a. d. P bbs 

Leopold Stummer, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Leo Schiinheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tad tp la tz  11.

Essig
Ferdinand Pfau, Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhosen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E äru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen_____
Joses Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, ' S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung,

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blaschko, U ntere S ta d t 

41, Tel, 96. G as-, Wasser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E tern itro h re .

Jagdgewehre

Bal.Nosenzops, P räz isions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz 
16. Z ie lfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

Wiener Wechselseitige Kraulen- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhosen a. d. P b b s- 
Zell, M oyfesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dominik Cainelli, Zell a. d. $)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Verf. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge- 
schästsstelle; W alte r Fleisch- 
-n d erl, K railhos R i .5 ,  X .  166

Ostmärkifche Volksfürsorge emp
siehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a rl P raschinger 
W aidhofen a. d. P b b s , P le n  
kerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Jan u s. Bez.-Jnsp. I o .  
ses K inzl, W aidhofen a. ü. 
Y bbs-Zell, M oyfesstraße 5, 
F e rn ru f 143.

N ur wer wirbt, 
wird beachtet!



Seile 8 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag  den 9. August 1940

Mißgeschick eines L ehrlings ha t den B rand verursacht. E r  ließ 
heim A btragen handfertiger Zündhölzer im Packraum ein Paket 
au s  der Hand fallen, das sich auf dem Boden entzündete. Die 
Feuerw ehr mußte sich auf den Schutz der benachbarten Betriebe 
beschränken. Die Zündholzfabrik wurde ein R aub  der Flam m en.

Große Waldbrände werden au s  der nordfinnischen P rov inz 
Qsterbotten gemeldet. M itte ilungen  des Forstm inisterium s zu­
folge sind bereits Taufende von Hektar wertvollen Nutzwaldes 
den F lam m en zum Opfer gefallen.

Vom 5. ds. an  ist der Endpunkt der Riviera-Eisenbahn das 
von den I ta lie n e rn  eroberte Mcntone. Nach dieser S ta d t werden 
sämtliche Eisenbahnbehörden der Kopfstation übersiedeln, die sich 
b isher in V entim iglia befanden. Die italienischen Eisenhahnzüge 
verkehren von jetzt ab b is  M entone. E in  Sonderzug m it dem 
Berkehrsm inister V en tu ri und zahlreichen Beamten der ita lien i­
schen S taa tsb ah n en  leitete den neuen Eisenbahndienst aus der a n ­
gegliederten italienischen Eisenbahnstrecke ein.

Die beiden M itg lieder des italienischen A lpenklubs G iovanni 
Erossi und und Francesco C anuto haben zum ersten M ale  die 
Westwand des 2.700 M eter hohen T urm es des M onte Cistella, 
der allgemein Pizzo dclla Morte genannt w ird, bezwungen. S ie  
bew ältig ten  die schwierige K le tte ra rbe it in wenig mehr a ls  2 V? 
Stunden.

I n  den Tcmpelruinen von Delphi (Griechenlands, wo bereits 
im V orjah r sensationelle archäologische Funde gemacht wurden, 
stieß man in der jüngsten Zeit aus eine Reihe w eiterer bedeut­
samer antiker Gegenstände. E s  handelt sich hierbei um  die wert­
vollsten Funde, die jem als auf griechischem Boden gemacht w u r­
den. U nter den Funden befanden sich einzigartig angefertigte 
Sphinxstatuetten, vergoldete Bronzeplatten, goldene W eihrauch­
streuer und sonstige Eoldgegenstänbe. Von hohem künstlerischem 
W ert ist eine au s  Bronze angefertigte S ta tu e tte , die eine P r ie ­
sterin darstellt, welche eine Schale in die Höhe hebt. Die Funde 
stammen a u s  der Z eit von 600 b is  500 vor der Zeitwende, find 
also rund 2500 J a h re  a lt. Jeder einzelne Eoldaegenstand legt 
Z eugnis davon ab. wie hoch entwickelt im a lten  Griechenland so­
wohl die Goldschmiede- a ls  auch die B ildhauerkunst w ar.

Nach Stesani-Berichten au s  T anger arbeiten die E ngländer in 
Gibraltar fieberhaft an der Wiederherstellung der militärischen 
Anlagen und Haseneinrichtungcn, die durch die letzten ita lie n i­
schen Bom benangriffe schwer beschädigt sind. Die W iederherstel­
lungsarbeiten  leiden jedoch unter M angel an A rbeitskräften, weil 
die spanischen A rbeiter spontan den A rbeitsplatz verlassen haben 
a u s  Furcht vor der W iederholung der italienischen B om ben­
angriffe.

Kürzlich wurde im Londoner P on tonville-E esängnis der 37 
I a h re  alte indische Ingen ieu r Udham Eingh hingerichtet. E r w ar 
von den Engländern  angeklagt, am 13. M ärz  den ehem aligen G ou­
verneur des Pundschab, S i r  Michael O 'D w yer, der sich durch das 
B lu tbad  von A m ritsar den tödlichen Haß des gesamten indischen 
Volkes zugezogen hatte, in der Londoner C axton-H all erschossen 
zu haben. S ingh  wurde am 5. J u n i  von einem britischen Gericht 
fü r schuldig befunden und zum Tode veru rte ilt.

D er britische Botschafter in W ashington Lord Lothian  erklärte, 
innerhalb der nächsten sechs Wochen würden 1200 englische K inder

in den Vereinigten S taa ten  eintreffen. Die Gesamtzahl der K in ­
der. die nach U SA . evakuiert würden, werde wahrscheinlich 50.000 
erreichen, wenn die V ereinigten S ta a ten  Schisse zur Verfügung 
stellten. Offensichtlich kann es sich bei der geringen Z ah l der K in­
der n u r um die Sprößlinge der P lu tok ra ten  handeln.

W ie a u s  Akron (O hio) gemeldet wird, wurden sämtliche 
41 Fahrgäste eines Motortriebwagcns der P ennsylvania-E isen­
bahngesellschaft getötet, a ls  der W agen in einer Kurve der ein­
gleisigen Strecke m it einem E ütcrzug zusammenstieß. Die B en­
zintanks des T riebw agens explodierten bei dem A npra ll und die 
Lokomotive des Zuges schleifte das brennende Wrack des T rieb­
wagens 200 M eter weiter, bevor sie zum Stillstand  kam. Der 
Fahrer des T riebw agens und der Zugbegleiter konnten sich durch 
Abspringen retten, wurden allerdings schwer verletzt. D as  M a ­
schinenpersonal des Güter,zuges kam m it leichteren Verletzungen 
davon. D as  Unglück ist baraus zurückzuführen, daß der T rieb­
wagen au s  ungeklärten Gründen nicht wie vorgesehen aus einem 
Ausweichgleis die D urchfahrt des Gütet,zuges abw artete.

Eine in S a n  J u a n  auf P o rto rico  ausgebrochene Grippe­
epidemie. die sich bereits über die ganze In se l verbreite t hat, 
hat bisher 200 Todesopfer gefordert. Schätzungsweise würben
100.000 von der 1.8 M illionen zählenden Bevölkerung von der 
Krankheit ersaßt.

Die britischen Behörden in Colombo haben von dem japa­
nischen D am pfer ..A rgentina M aru "  120 Säcke mit für Südame­
rika bestimmter Post „beschlagnahmt". Lediglich 17 Säcke w u r­
den nach P rü fu n g  bem K ap itän  bes japanischen D am pfers wie­
der ausgehändigt. Die restlichen über 100 Postsäcke wollen die 
britischen Behörden in Colombo erst nach eingehender Zensur 
einem später eintreffenden japanischen D am pfer zur W eiterbeför­
derung wieder übergeben.

Der Schnellzug Dacca—Kalkutta entgleiste ungefähr 130 K ilo ­
m eter vor K alkutta. D ie Lokomotive und drei W agen stürzten 
den B ahndam m  hinab. B ish e r wurden 30 Tote und 70 Verletzte 
geborgen. E s  liegt ein Sabotageakt vor, da m ehrere Schienen an 
der Unglücksstelle entfernt waren.

T

T M

Karl Friedrich Pinder: „Nachtbesuch". E ine Begebenheit au s  
dem J a h re  1929. 185 Seiten. Leinen N M . 4.— . Adolf Luser- 
V erlag  in W ien und Leipzig. D er Verfasser fü h rt uns in diesem 
seinem Erstlingsw erke auf verwickelten, ja  verw orrenen Lebens- 
Pfaden einer ganzen Reihe von Menschen und berichtet über ein 
E rleb n is , das wirklich — wie er sagt — „seinesgleichen sucht". 
Die spannende und in bestem Deutsch geschriebene E rzäh lung  schil­
dert die A rt und Weise, wie die bürgerliche W elt des W iener 
Hauses S tö h r  und sein K re is  den Erpressungen Egon Keßlers 
und deren A usw irkungen begegnet. Die B ehandlung des nach­
denklichen und psychologisch kiesen V orw urfes zeigt von schöner 
schriftstellerischer Begabung. von P flü g t.

„E rna , ich verstehe nicht, w arum  die Leute an so einem schö­
nen Som m erabend die Fenster geschlossen halten !"

„M änne, ich habe aber gar leine Lust, zu W ebers zu gehen?" 
— „Ich auch nicht. A ber stelle d ir vor. welchen S p aß  die hätten, 
wenn w ir nicht komm en-würden!"

Redner (zu seinem F re u n d s : „W arst du das. der w ährend 
m eines V ortrages  h in au sg in g ?"  — „Nee, nee, mein Lieber, ich 
bin kein Schlafw andler!"

„Wünschen S ie  Schiebetüren oder D reh tü ren ?"  —  „Unsinn, 
ich w ill keine neumodischen Dinger, die m an nicht m al richtig zu­
knallen kann, wenn m an sich geärgert hat."

K inder verlangen manchmal wirklich Unmögliches. D ie kleine 
M argo t stand zum Beispiel auf der S traß e  und rie f: „M u tti, 
w irf m ir meinen L uftballon  run ter!"

„W arum  bist du denn noch nicht verheira te t, Tante. W ollte 
dich denn kein M an n  haben?" — „Solche F ragen  stellt man nicht, 
mein Kind. Natürlich konnte ich heiraten. Ich hatte an jedem 
F inger einen M ann . Und dann ist er nach Amerika gegangen 
und nicht wiedergekommen."

Die E lte rn  haben einen lau ten  und lebhaften S tr e i t  gehabt. 
D er V ater verläßt schließlich wütend die W ohnung. Der kleine 
K u rt denkt angestrengt nach, erkundigt sich dann : „M u tti, wie 
lange bist du schon verheira te t?" — „Zehn Jah re , mein K ind", 
seufzt sie. —  „Und wie lange m ußt du noch?“

A nfragen an die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t nicht bean tw ortet w erden.

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der W bs
Z 1886 Kundmachung.
Aus dem A m tsb la tt des Landrates Amstetten N r. 31 

vom 1. August 1940.
Benützung von Fahrrädern  während des Krieges.

Der L andrat in  Amstetten weist im A m tsb latt darauf 
hin, daß. wie aus vielen V orfällen zu entnehmen ist, in 
weiten Kreisen der Bevölkerung noch im m er nicht das 
richtige Verständnis für die Benützung von Fahrrädern  
während des Krieges aufgebracht wird.

Jnsbesonders haben Jugendliche von sich aus nicht in 
ausreichendem Matze die nötigen Folgerungen au s der 
durch den Krieg bedingten Verknappung der Bestände 
an  Fahrraddecken und Schläuchen gezogen.

Alle jene, die nicht das F ah rrad  zum Erreichen ihres 
B erufsortes oder in  sonstigem Zusammenhang mit ihrer 
B erufsausübung benötigen, haben keine Aussicht, einen 
Bezugschein für eine Ersatzdecke oder Ersatzschlauch zu be­
kommen.

E s wurde deshalb für alle Volksgenossen die spar­
samste Benützung von Fahrrädern  angeordnet und die 
strengste Überwachung der Benützung derselben verfügt. 

S tad t Waidhofen a. d. Ybbs, am 7. August 1940.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e. H.

Mahnung.
Eemeindesteuern-Fälligkeiten im August.

Am 5. August B ü r g e r  st e u e r  (E inbehalte).
Am 10. B ü r g e r  st e u e r  (Selbständige).
Am 15. G e w e r b e s t e u e r .

Der Stadtkäm m erer: Hans K i t t e l  e .h .

m it G arten  in W aidhosen a. d. V., 
sonnig gelegen, zu lausen gesucht. 
E ilan träg e  an  die Verw . d. B l.

Zu oerkauseu: 1 Stock hohes 
2 -F am ilien-W ohnhaus m it G a r­
ten, mieterschutzsrei, 2 M inuten  
vom Hauptvlatz, ruhige, sonnige 
Lage, 10 M inu ten  vom Haupt- 
bahnhos. Elektr. Licht, Wasser 
installiert, kanalisiert, 75 Q u a­
dratm eter verbaute Fläche. A us­
kunst bei H ans B ran tne r, B au- 
aeschäft, Waidhofen a. d. Pbbs, 
M ühlstratze 10. 877

Zimmer und Küche sucht älteres 
nettes Ehepaar. Anschrift in der 
Verwaltung des B lattes.

Filmbühne
W aidhofen a.Y.
Freitag den 9. August, % 7 ,  %9 
Sam stag, 1«. August, % 4, V, 7, % 9, 
Sonntag, l t .  August, % 4, 147, X 9, 
M ontag, 12.August, X 7 ,  ^ 9  Uhr:

Johannisfeuer
E in  Frauenschicksal, wie es e r­
greifender nicht sein kann. I n  
den H auptro llen : Anna Dam - 
m ann, O tto  Wernicke, E rnst o. 
K lippstein, H ans Braufew etter, 
Ju g en d v erb o t!
Zu jcbcm Programm die neueste 
Wochenschau. Jeden Sam stag neu!

Bei Herzbeschwerden nervöser Art
übt Klostersrau-Mellssengeist eine beruhigende und wohltuende Wirkung auf da» 
gesamte Her». undNervensnstem aus. Regelniäbig und nach Vorschrift angewandt 
wirkt er auch günstig auf manche Begleiterscheinungen, die aus eine ubermLhige 
Beanspruchung des Herzens zurückzuführen find, wie: nervöse Magenbeschwerden, 
Schlaflosigkeit oder Kopfschmerzen. Seine vielseitige Anwendbarkeit erklärt sich 
daraus, dak er neben der seit dem frühen M itteialter als Herzstärkung bekann- 
tenNlelisse noch wertvolle Bestandteile anderer hellsanier 'Pflanzen enthält.

Wie Klosterfrau-Melissengeist wirkt, dafür einige Urteile seiner VerbraucherI' 
Herr August Born, Korrektor,Koblenz, Schloh-Str. 25schreibt am 14.2.40: „Seit 
längerem, litt Ich an nervösen Herzbeschwerden und in Verbindung damit an 
Schlaflosigkeit. Da nahm Ich mit gutem Erfolg Klosterfrau-Melissengeist ein. Die 
ankerst vorteilhafte AKrkung dieses M ittels läht es selbstverständlich erscheinen, 
dak ich Klosterfrau-Melissengeist auch weiterhin gebrauchen werde und ihn jedermann 
für soiche Beschwerden empfehle."

W eiler berichtet Herr Gustav Mauch (BUd nebenstehend), Maurermeister, Groh. 
... _ , , ,  gartach b. Hellbraun Wilbelmstr. 21 am 23.2.40: „Schon viele Jahre  litt ich au

nervösen .Herzbeschwerden und hatte dazu einen sehr schlechten Schlaf. Da machte Ich vor etwa 3 Jahren einen 
Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist. Ich nahm dreimal täglich einen Teelöffel aus einen Ebtössel lauwarmen 
Wassers.Die Beschwerden haben sich danach so gebessert, dah Ich wieder meinem Berus nachgeben kann!"
 Auch Sie sollten, wenn Oie unter nervösen Herzbeschwerden leiden, einmal einen Versuch mit Klosterfrau-
Melissengeist machen! Sie erhalten den bekannten Kloslersrau-Melissengeift in der blauen Packung mit den drei 
Nonnen bei Ihrem  Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu R M . 2.80 und 1.65 (Inhalt: 100 und 50 ccm). 
Vergessen S ic  ihn nicht bei Ihrem  nächsten Einkauf!

gelernte V e r k ä u
wird g e s u c h t  vom

Kaufhaus Otto CjiHzl, Jtmstetten

vruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, alte Münzen lau ft 
Goldschmied Joses Singer, Waib> 
Hosen a, d. Pbbs, A dolf-H itler- 
Platz 31.

Werbet für 
unser B la tt l

eine notionnluirt-1 
schädliche Pflicht! j

Jeder ein S p a r b u c h  in der j
Sparkasse
W aidhofen

der S tadt 
a. d .Y bbs

G eöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr un d  von 2 bis : 
V24 U hr; Sam stag  n u r vorm ittags • F e rn ru f N r.2 ?

Lichtspiele Keniaten M n  Ig n in x
S a m sta g  den 10. August u m V- 9 Uhr
S on ntag, ll.Stugust, 7 ,4 ,6 , '/,9 U t)t E in  lustiger A usstattungsfilm

S Goldschmied

INGER
Schmuck, Optiköuren
enldholen n.d.y., Adolf-Hitler-Plotz 31

K R O N E - Z O O
die k o s t b a r s t e  und reichhal­
tigste T iersam m lung der £Be!t 
aus Reisen • Des E rdballs  

größter Zoo auf Reisen 
K e i n e  übliche Tierschau, son­
dern mehrmals 500 Tiere m it sel­
tenen Kostbarkeiten, wie G iraffe, 
G nu, N ilpferd, T ap ir , 23 E le­
fanten, etwa 200 edle Pferde! 
A m  12. August nach Eintreffen der 
Sonderzüge, dann t ä g l i c h  ab 
MIO U hr durchgehend b is  zur 
 D unkelheit geöffnet______

Preise von 90 Pfennig an 
Nur Sitzplätze!

E u r o p a s  g e w a l t i g  st e r  Z i r k u s  — Zirkus K r o n e  aus der Hauptstadt der Bewegung
Jubelnd-heiteres , packend interessantes Z irkusleben in nu r einer Riesenmanege von 17 m Durchmesser — nu r Z irkus

CIRCUS KRONE Amstetten
Nur 3  Tage! 13.WS einschließlich 15.AuSlISt ■ Trabrennplatz
Zum 1. M a l in E u ro p a ! D ie erste reisende Menschenaffenstation der W e lt ! D as große E re ig n is !
V orverk äu fe: P ap ierhand lung  F r a n z  K i e l a r ,  Amstetten, Telephon 80, Zirkuskassen ab 12. August nach

E intreffen der Sondcrzüge. Z irkustelephon ___________
Trotz de s  K r i e g e s  k o m m t  d a s  g e s a m t e  N i e s e n m a t e r i a l  de s  Z i r k u s  K r o n e !


